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ſchlüſſen annehmen, deshalb aber auf ihre weitergehenden] Beſprechungen über das ſeinerzeit beſchlagnahmte Vermögen 
Beſtrebungen nicht Verzicht leiſten wird. Es dürfte übrigens der Erben des vormaligen Königs Georg V. bezweckt. 
kaum viel Anderes aus den Beſchlüſſen herauskommen, als Der frühere hannöverſche Miniſter a. D. Dr. Windthorſt 
das vom letzten Reichstage, auch von den Sozialdemokraten fungirt bekanntermaßen als Mandatar der Erben und Nach⸗ 
angenommene Arbeiterſchutzgeſetz. Von einigen Blättern wird folger des Königs Georg und hatte in diefer Eigenſchaft ſchon 
als ein Anzeichen dafür, daß ein Theil der Sozialdemokratie früher Verhandlungen angeknüpft, ſo bald nach dem Tode der 
ſich zu mäßigen beginne, eine neuliche Rede des Putzers Buch⸗ ehemaligen Königin Marie. 
holz im Fachverein der Berliner Putzer erwähnt. Buchholz — Die „Konſervative Korreſpondenz“ ſchreibt, es 
jet für die Akkordarbeit eingetreten, das jet das Gegentheil der ſei eine ſtarke Zumuthung, wenn, wie es jüngſt von offiziöſer 
ſozialdemokratiſchen Forderungen, daß der gute und der ſchlechte Seite geſchehen iſt, die Zentrumspartei unter ihrer gegen⸗ 
Arbeiter den gleichen Lohn empfingen. In Wahrheit beſteht wärtigen Führung parallell den Konſervativen als eine Partei 
bei den Berliner Putzern längſt die Akkordarbeit, und die Putzer | der Autorität dargeſtelltzwird. Sie halte es für ausgeſchloſſen, 
würden ſich ſchaden, wenn ſie den Zeitlohn einführten. Das daß die konſervative Partei die Zuſtimmung des Zentrums 
iſt die einfache Erklärung. Auch darauf iſt nichts zu geben, zu Bewilligungen auf militäriſchem oder ſonſtigen Gebieten 
daß der genannte Sozialdemokrat ſich vor dem Kaiſer als durch Konzeſſionen auf dem Gebiete des Schulweſens oder 
königstreu bezeichnet hat. Er konnte kaum anders. Die Ge⸗ der Ordensfragen erkauft. Die Zumuthung, ſich an einem 
ſammtpartei heuchelt nicht, daher iſt man ſich auch über ihre a zu betheiligen, wird die konſervative Partei 
Politik im Klaren. zurückweiſen, gleichviel von welcher Stelle ſie an ſie heran⸗ 
; 5 Beam u Neuen ene be 
b efinde ſich mit der geordneten Leitung der konſervativen 
198 Bern 18 Wi cherer den die patrioti⸗ fache d 1 Fete ENG Dir in that 
N . er ‚ 4) itiſ i tterrichtet. — 
ſche Majorität der bayriſchen Abgeordnetenkammer in der | LIE Lage der, inge au Poli ſchem Gebiet ur rt 
Altkatholikenfrage errungen hat, iſt nur in einem Punkte ie galt den 10 9 © 15 er bie „ons Korr. 
unvollſtändig. Das Miniſterium Lutz hat zwar die bisherige do 0 5 10 bed ui A die Wa aß fie einer Rück⸗ 
Auffaſſung, daß die Altkatholiken nicht aus der katholiſchen zugstanonabe Be nachdem die von ihr vertretene Politik 
Kirche auszuſchließen ſeien, weil die Regierung dem Vatikanum ein ſo Pau 7 1 8 p de ih 5 
das Placet nicht ertheilt habe und damit nicht berechtigt ſei, lich für den J igen Blättern 955 gejehrieben, daß urſprüng⸗ 
Katholiken, welche das Vatikanum leugnen, als aus der katho⸗ 15 in: Al i des ange ungefähr 
liſchen Kirche ausgefchloffen anzuſehen, in der Praxis aufge- die Beruf 4 910 1 ue 1 95 aber neuerdings 
geben; denn ob die Altkatholiken die Anerkennung ſeitens des die Berufung für die Zeit unmittelbar nach dem Oſterfeſte ſehr 
Staates verlieren, weil ſie das Vatikanum leugnen n iſt, un daß A) ne sit ac 
: l ie ſchub um 8—10 Tage ergeben wird. Dieſe Verzögerung wir 
Umbefete Emprängnih nich gte Hai it fer die 15 ae ae Een N daß genügender Arbeits⸗ 
Sache ziemlich gleichgiltig. Jedenfalls iſt es den Patrioten ſtoff für den Reichstag noch nicht fertig borbereitet ſei. Man hat 
gelungen, jetzt nach dem Tode des Profeſſor v. Döllinger dem zwar den Entwurf über die Gewerbegerichte, ferner eine 
der altkatholiſchen Bewegung den Todesſtoß zu verſetzen. Die Krankenkaſſennovelle, Entwürfe über Trunkſucht, Wucher und 
feinen Diſtinktionen, mit welchen Miniſter v. Lutz ſeine Ent- u an le ee aaa 
ſchließung in der Altkatholikenfrage dargelegt hat, haben nur während die übrigen Entwürfe noch ausgearbeitet werden und noch 
den Zweck, das a 5 retten. Die ae. 1 5 5 5 fou ae 0 12 5 an wird e3 do 
immerhin ſchon einen großen Beweis ihrer Mäßigung geben, vor Allem darauf ankommen, die bevorſtehende Frühjahrstagung, 
; ; 9 4 AR „| welche ſich an zeitlicher Ausdehnung mit den regelmäßigen Winter⸗ 
kee i e Biſſaſchaſt mi a eſſionen nicht wird meſſen können, nicht jo ftark, mit wenig dring⸗ 

n dic he ie die Seien it Den er ber H ngen den c een Sachen e dec a 
— — S el bisher v Hauptfragen, namentlich in Sachen des Arbeiterſchutzes, auszu⸗ 
Arbeiterſchutzkonferenz verlautet, iſt man darauf gefaßt, nutzen. Es bedarf keiner weiteren Ausführung, daß die neuen 
daß ic Verhandlungen einen auferodentich, ͤ ser, Seerteebnung, von de; eiyete Rt gang am 
nehmen werden. ‚Nicht am wenigſten hängt das wohl damit kaiserlichen Erlaſſe vom 4. Februar zu i hat, ſehr reifliche 
nd 19 f 9 e e in 9 Wen ad ie, man 55 5 1 15 Bu im 

inte zu der on erenz eingeladen waren, Zei genug, geha Weſen lichen em neuen reußiſchen Handelsminiſter über ragen, 

; ie Dark 5 : der gleichzeitig als Vorſitzender an der morgen zuſammentretenden 

haben, ſich auf die Diskuſſion vorzubereiten. 0 internationalen eee nalen Nächſtdem 
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raiſer neuerlich eine Anſprache an die Kadetten in Lichter⸗ Arbeiterſchutzanträge verzichten wollen. Hieraus erkläxt es fich, 

e in welcher er der ug r 3.“ zufolge betonte daß er daß erſt für die Zeit um oder nach Mitte April auf die Fertig⸗ 

Höhen Werth auf die raktif che Ausbildung der Kadetten lege ſtellung der wichtigſten Aufgaben für den Reichstag zu rechnen iſt. 

9 lich gad p 8 ießüb 9 bhalt 9 ge, — Die perſönlichen Angriffe, welche der Abgeordnete 
adde 125 1 en chießü ne 1 ha 0 bei 5 Vopelius in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 15. 
1 an = en der d. M. gegen den Kaplan Das bach richtete und welche dann 
1 fuld 5 W wiſſenſchaftlichen ln Skoftzufinbeh habe der freiſinnige Abgeordnete Brömel ſcharf zurückwies. 

örperlichen und wiſſenſcha 9 Lau EI haue finden ſelbſt in der Kartellpreſſe entſchiedene Mißbilligung. 
und daß nicht ausſchließlich nur Werth auf die wiſſenſchaft⸗ er Vopelius I Herrn Dash N i 

" : Ä Hels Herr Vopelius hatte Herrn Dasbach zum Vorwurf gemacht, 
liche Ausbild t legen ſei. Der Kaiſer befahl ſchließlich ; ö UN]; SICHER 

ee len Bel ) be 9 daß er zu den am meiſten beſtraften Leuten feines Bezirks 
daß die e am Nachmittage zur Belohnung beur aubt gehöre. Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg.“ zutreffend: 
werden und Abends Wein und Braten erhalten ſollten. Herr Vopelius muß mit den Preßgeſetzen wenig bekannt ſein, 

— Der Prinz von Wales wird am Sonnabend dem |um einen ſolchen Ausspruch zu thun; jo wenig, daß es ihm ganz 


: 3 © 5 8 gewiß erblühen würde, ſchon innerhalb des erſten halben Jahres 
5 8 1 einen Bg e ie Ant Feli a neunmal beſtraft zu werden, wenn er die verantwortliche Leitun 
rdensfeſte beiwohnen. Von anderen größeren Feſtlichkeiten eines größeren Blattes übernähme. Er würde dann einſehen, 5 


mußte wegen der noch andauernden Hoftrauer abgeſehen werden. zwiſchen Strafe und Strafe ein großer Unterſchied iſt und da 
Man ſpricht aber der „Kreuzztg.“ zufolge von einem Prunk⸗ man mit den Preßgeſetzen ohne die mindeſte moraliſche Schuld in 
l bei dem Kaiſer und einem Mahl beim großbritanniſchen Widerſtreit gerathen kann. Würde Herr Vopelius ſich etwa heraus⸗ 
mah j h 9 | 6 Abgeordneten, der während einer 
Botſchafter Sir Edward Malet. Von Berlin aus begiebt ſich nehmen, einen Abgeordneten, der während ſeiner Studienjahre 
Otſcha N 1 g wiederholt das Mißgeſchick gehabt hätte, bei einer Schlägermenfur 
der Prinz von Wales nach Koburg, wo am Palmſonntag die abgefaßt zu werden, als ein vielfach vorpeſtraftes Individuum oder 
Einſegnung des älteſten Sohnes des Herzogs von Edinburgh |gar als den meiſtbeſtraften Mann feines Regierungsbezirks“ zur 
ſtattfindet. brandmarken? Wahr könnte die Bezeichnung ja ſein, und den⸗ 
2 0 1 2 5 . noch wäre ſie jo falſch und ungerecht wie möglich. Wir haben 
— Aus Rom wird der „Köln. Volksztg.“ telegraphirt: gewiß den allergeringſten Anlaß, für die Thätigkeit des erwähnten 
Profeſſor Schottmüller hatte am Donnerſtag eine Privat⸗ ee \ BEN e aber 8001 5 1 lune des 
; j n 5 ers] Begr rwirrung tende allgemeine Schlußfolgerung de 
ee Wie 1 us 55 ee 0 5 1 Abgeordneten Vopelius müſſen wir uns auflehnen. 
et Bei der Stellung Herrn Schottmüllers er ist Leiter e 
8 1 


7 5 45 „Wochenblatt“ über die von der Regierung in den letzten j 
der deutſchen hiſtoriſchen Station in Rom — iſt an Aufträge Jahren begangenen Fehler veranlaßt das offizielle Organ der f 


politiſcher Natur nicht wohl zu denken. Schottmüller war freikonſervativen Partei, die „Poſt“, zu folgender Erklärung: 

vor ſeiner Rückreiſe nach Rom am 18. v. M. zur kaiſerlichen „In der freiſinnigen Preſſe wird vielfach ein Aufſatz, welchen 

Abendtafel geladen. Abgeordneter Dr. Arendt im „Deutſch. Wochenbl.“ veröffentlicht | 
— Einem von der „Staaten⸗Korr.“ mitgetheilten nicht hat, als eine Kundgebung der freikonſervativen Partei bezeichnet. 


885 85 Es it ſelbſtverſtändlich, daß die Partei als ſolche für die Aeuße⸗ f 
unglaubhaft klingenden Gerücht zufolge hat der Beſuch des Tüngen einzelner Mitglieder in 900 Preſſe 11 a N 


Herrn Dr. Windthorſt beim Fürſten Reichskanzlerltung nicht tragen kann. 


Zur inneren Lage. 


Selten iſt die Konjektural⸗Politik in ſo ausgiebigem 
Maße betrieben worden, wie gegenwärtig, und das hat unver⸗ 
kennbar ſeinen Grund darin, daß ſelten unſere inneren Ver⸗ 
hältniſſe unklarer, unſere Zukunft dunkler geweſen iſt, als 
gerade jetzt! Der Ausfall der Reichstagswahlen allein reicht 
zur Erklärung der beſtehenden Verworrenheit nicht aus. Wir 
brauchen nur daran zu erinnern, daß der Reichstag von 1881 
bis 1884 die Oppoſitionsparteien noch ſtärker zeigte als der⸗ 

jenige, welcher Mitte April in Berlin zuſammentreten wird. 
Die Erinnerung an den Reichstag von 1881 iſt auch inſofern 
nicht unangebracht, als auch damals alsbald nach den Wah⸗ 
len eine Kanzlerkriſis ausbrach; es wurde indeß glücklich ein 
Ausweg aus den Fährniſſen gefunden, in welche das Reich 
gerathen zu ſein ſchien. Das, was die damalige Kriſis von 
der heutigen unterſcheidet und was hinzukommt, um den un⸗ 
klaren Charakter der jetzigen Lage zu bewirken, iſt offenbar 
die Thatſache, daß an einer höheren Stelle die bisherigen 
Anſichten des Kanzlers in der Sozialpolitik und vielleicht 
auch noch in anderen Fragen nicht mehr getheilt werden. Der 
Kanzler, der ſo lange das Steuer geführt, und der nicht ge⸗ 
wöhnt war, mit einem gleich ernſten, gleich energiſchen Willen 
zuſammenzuſtoßen, fühlt ſich durch einen doppelten Druck be⸗ 
engt, der eines Theils von oben und andern Theils von un⸗ 
ten geübt wird. 

Die Vermuthungen, welche in Betreff der nächſten Wege 
unſerer Politik ſo üppig ins Kraut ſchießen, betreffen meiſt 
entweder das Zentrum oder die Sozialdemokratie. Wird 
das Zentrum künftig einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die 
Regierung ausüben? Wird die Sozialdemokratie infolge der 
veränderten Sozialpolitik der Regierung ihre Taktik oder gar 
ihr Weſen ändern? Ueber dieſe Fragen ſind ſeit ungefähr 

vierzehn Tagen faſt zahlloſe Artikel geſchriebenworden. Doch nichts 
Gewiſſes hat ſich bis jetzt ergeben, wenigſtens was die erſte 
Frage betrifft. Wenn der Menſch aber nach einem allbekann⸗ 
ten Sprichwort meiſt dasjenige glaubt, was er wünſcht, ſo 
ſcheinen in dieſem Fall manche vielmehr dasjenige zu glauben, 
was fie fürchten. Denn die Mittelparteien wünſchen doch ge— 
wiß kein klerikales oder auch nur ſtark mit den Klerikalen 
liebäugelndes Regiment. Wir halten es für das Richtigſte, 
daß man ſich den übertriebenen Vermuthungen gegen⸗ 
über eine gute Doſis Skepſis bewahre und auch 
über die Unterredung des Kanzlers mit Herrn 
Windthorſt nicht gleich den Kopf verliere, ſo intereſſant 
dieſer Vorgang auch iſt. Es wird von mehreren Seiten als 
höchſt wahrſcheinlich dargeſtellt, daß Herr Windthorſt ſeine 
Kaufbedingungen vorgelegt und daß er die Rückberufung der 
Jeſuiten und die Auslieferung der Schule an die Kirche ver⸗ 
langt habe; die letztere Frage gehört übrigens vor den preu⸗ 
ßiſchen Landtag. Im Grunde iſt nicht einzuſehen, warum er 
nicht ebenſogut die Rehabilitirung des Herzogs von Kumber⸗ 
land und die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates gefordert 
haben könnte. Was berechtigt dann zu der Annahme, daß 
Herr Windhorſt auf einmal ſo beſcheiden geworden ſei? Auch 
die Aenderung des Verhältniſſes der Regierung zu den Alt⸗ 
katholiken könnte in Betracht kommen, wenn denn nun einmal 
konjekturirt werden ſoll. Fragt doch die „Germania“ bereits, 
ob nicht, dem Beiſpiele Bayerns folgend, die preußiſche Regie⸗ 
rung nunmehr auf dieſem Gebiete „der Wahnheit die Ehre 
geben wolle“. Sie überſieht dabei den großen Unterſchied, 
der zwiſchen Preußen und Bayern betreffs des Rechtsverhält⸗ 
niſſes der Altkatholiken beſteht. Kurz, wir meinen, daß die 
Vermuthungen über den Inhalt jener Unterredung der feſten 
Unterlage entbehren und daß ebenſo alle Muthmaßungen über 
eine mögliche klerikal⸗konſervative Kooperation im Reichstage 
einſtweilen in der Luft ſchweben. 
„Weit größere Klarheit herrſcht unſerer Meinung nach 
über das Verhältniß der Sozialdemokratie zu der ueuen 
Sozialpolitik. Die „Kreuzzeitung“ hält energiſch feſt an 
der Behauptung, daß das von ihr mitgetheilte Geſpräch zwi⸗ 
ſchen ihrem Mitarbeiter und einem neugewählten ſozialiſtiſchen 
Reichtags⸗ Abgeordneten wirklich ſtattgefunden habe. Das 
Blatt hat, wie hieraus klar hervorgeht, jenen Bericht zu 
Tendenzzwecken gebracht; es will durch den Hinweis auf die 
Wahrſcheinlichkeit, daß innerhalb der Sozialdemokratie ſich 
eine Sppaltung vorbereite, die Erledigung gewiſſer obſchwe⸗ 
bender Fragen beeinfluſſen. Dieſe augenſcheinliche Tendenz 
macht allerdings die Authentizität des Berichtes nicht gerade 
wahrſcheinlicher. Aber ſelbſt wenn die Unterhaltung in ähn⸗ 
licher Weiſe wirklich ſtattgefunden haben ſollte, jo läßt ſich 
ihr irgend welches Gewicht nicht beilegen. Jeder Kenner der 
Arbeiterbewegung iſt ſich im Klaren darüber, daß die Sozial⸗ 
demokratie das ihr Zuſagende in den ſozialpolitiſchen Be⸗ 


— 


— Zum 16. März war in Strohdene (Weſthavelland] eine 
freiſinnige Wählerverſammlung Mittags 1 Uhr polizeilich an⸗ 
gemeldet und ſehr zahlreich beſucht. Dieſelbe wurde durch den 

Vorſitzenden Herrn Erdmann (Rathenow) eröffnet, welcher die 
Nothwendigkeit einer Nachwahl an Stelle des Herrn Rickert dar⸗ 
legte und ſodann, nach Ausbringung eines Hochs auf Se. Maje⸗ 
ſtät den Kaiſer, dem Abg. Drawe das Wort ertheilte. Als derſelbe 
dieſer Aufforderung folgen wollte, trat der die Verſammlung über- 
wachende Gendarm an den Tiſch des Vorſtandes und erklärte die Ver⸗ 
ſammlung für aufgehoben, weil als Redner der Abg. Papendieck ange⸗ 
meldet jei, und nur dieſem das Recht zuſtände, in der Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen! Ein Widerſpruch war vergeblich, da der 
Gendarm erklärte, von dem zuſtändigen Amtsvorſteher einen ſchrift⸗ 
lichen Auftrag erhalten u haben, dieſe Verſammlung aufzulöſen, 
und er ſomit nur den Anordnungen ſeines Vorgeſetzten nachkäme. 
Die Verſammelten verließen hierauf das Lokal und verblieben in 
den anderen Gaſträumen noch einige Zeit in geſelliger Unterhal⸗ 
tung. Selbſtverſtändlich werden Schritte gethan werden, um dem 
Herrn Amtsvorſteher begreiflich zu machen, daß es nach den Be⸗ 
stimmungen des $ 1 des Geſetzes über Verſammlungs⸗ und Ver⸗ 
einigungsrecht vollſtändig gleichgiltig iſt, ob in einer rite angemel⸗ 
deten Verſammlung Herr Papendiect oder Herr Drawe ſpricht. Es 
wäre gut, vorzuſchreiben, daß die Auflöſungen von Verſammlungen 
nur unter Anführung der geſetzlichen Beſtimmungen rechtsgiltig 
ſein dürfen. 

— Die Schweineſperre gegen Dänemark hat, wie 
es ſich jetzt immer mehr herausſtellt, thatſächlich die vorausgeſagte 
Wirkung gehabt, den Schweineexport von Schleswig⸗Holſtein und 
von Hamburg nach Dänemark zu verlegen. Die nachträgliche Er⸗ 
laubniß der Schweineeinfuhr nach Kiel iſt, wie die „Fleiſcher⸗Ztg.“ 
konſtatirt, zu ſpät gekommen, um an dieſem Umſchwung der Ver⸗ 
hältniſſe noch etwas zu ändern, da in Folge der Sperre und der 
hohen Zollgebühren ſich Dänemark von der Nothwendigkeit der 
Schweineausfuhr nach Schleswig⸗Holſtein freigemacht und eigene 
große Exportſchlächtereien etablirt hat. Auf dieſe Weiſe ſind nicht 
Fur die Hamburger Exportſchlächtereien, ſoweit dieſelben nicht na 
Dänemark e worden ſind, ſchwer geſchädigt, ſondern au 
Kiel hat in Rückwirkung davon empfindlichen Nachtheil erlitten, 
weil es nicht mehr die durch die Hamburger Exportſchlächtereien 
entſtehenden Abfälle als billige Nahrungsmittel erhalten kann. 
Eine weſentlich erhöhte Schweine⸗Einfuhr von Dänemärk aus, die 
zu einer Ermäßigung der Fleiſchpreiſe führen könnte, iſt nach den 
bisherigen Mittheilungen nicht zu erwarten. Die Kieler Berichte 
ergeben, daß vom 24. Februar bis 8. März im ganzen nur 817 
Schweine in Kiel eingeführt worden ſind, eine ſo unbedeutende 

ahl, daß von derſelben ein Einfluß auf die Fleiſchpreiſe über⸗ 

aupt nicht zu erwarten iſt. Der von der Schweineſperre ver⸗ 
urſachte e übermäßiger Fleiſchvertheuerung ſcheint alſo 
zunächſt nicht mehr zu repariren zu ſein. 

— Ein neues Kolonialblatt ſoll der „Kreuzztg.“ zufolge 
demnächſt erſcheinen; daſſelbe wird vom Auswärtigen Amte heraus⸗ 
gegeben und redigirt werden. Das Blatt ſoll alle in Bezug auf 
unjere Schutzgebiete zu erlaſſenden Geſetze und Verordnungen, 
ſowie die damit zuſammenhängenden Perſonalien enthalten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Peſt, 17. März. Die Blätter widmen dem kaiſerlichen 
Handſchreiben an den aus dem Amte ſcheidenden Miniſter⸗ 
präſidenten Tisza längere Beſprechungen. „Budapeſti Hirlap“ 
hebt den guten Eindruck hervor, den der Umſtand macht, daß 
das moraliſche Gewicht des Handſchreibens nicht durch die 
Verleihung eines Ordens oder Titels verringert wird. Andere 
Blätter vergleichen das Handſchreiben an Tisza mit dem 
ſeinerzeit an Andraſſy gerichteten Handſchreiben und finden, 
daß das an Tisza gerichtete bei Weitem nicht ſo warm ge⸗ 
gehalten ſei. 


Frankreich. 


* Paris, 16. März. In dem geſtern zur Verhandlung 
gelangten Prozeß gegen den Schriftſteller Decaves, der an= 
geklagt war, die franzöſiſche Armee durch ſein Buch Sous 
Offs.“ (Die Unteroffiziere) beleidigt zu haben, bezog ſich der 
Generalſtaatsanwalt in ſeinem Plaidoyer auf einen Artikel des 
„Berliner Tageblatts“. „Was hat man ſich jenſeits der 
Grenzen“, ſagte er, „über Decaves Buch gefreut. Das 
„Berliner Tageblatt“ hat aus den Schmähungen Decaves 
Anlaß genommen, zu behaupten, daß Frankreich entſchieden der 
allzuſchweren Militärlaſten überdrüſſig ſei; das „Berliner 
Tageblatt“ hat Decaves Buch als ein Symptom des gegen- 
wärtigen Fühlens und Denkens in Frankreich hingeſtellt. Wollen 
Sie dieſe Anſicht durch Ihr Verdikt beſtätigen? Meine Herren! 


Die Armee hat Vertrauen zu Ihnen“. Der Vertheidiger 


iſt ein durchaus franzöſiſches Werk. 


Decaves, Maurice Témienas, erwiderte, nach einem Berichte des 
„B. T.“, in ſehr würdiger Weiſe auf dieſen gehäſſigen Angriff 
Folgendes: „Sie waren, Herr Generalſtaatsanwalt, in Ihrer 
Anklagerede glücklich bis zum Schluß gekommen, ohne von 
Deutſchland geſprochen zu haben. Erlauben Sie mir, Ihnen 
zu ſagen, daß mich Ihr Schluß in Erſtaunen geſetzt hat. 
Dieſe Art zu argumentiren iſt aus der Mode gekommen. Ein 
Richter ſollte nicht aus Berlin ſeine Beweismittel holen, mit 
dieſem Effekt ſollte man ein für alle Male aufräumen. Wir 
ſind heute, Gott ſei Dank, ſtark genug, um frei unter uns 
unſere eigenen Angelegenheiten zu diskutiren und das Buch 
Decapes, deſſen Ueberſetzung ins Deutſche nicht geſtattet wurde, 
Wie man hier mit 
Herrn Decaves verfahren iſt, ſo verfährt man nicht einmal in 
Deutſchland. Kürzlich hat man über die Brutalität gewiſſer 
Unteroffiziere von der Tribüne des Reichstages Klage geführt. 
Man hat die Kläger aber nicht verfolgt, ſondern eine Unter⸗ 
ſuchung über die Ausſchreitungen der Unteroffiziere angeordnet.“ 
Der Gerichtshof hat Decaves freigeſprochen. 


Rußland und Polen. 


® Petersburg, 16. März. Gegen die lateiniſche 
Sprache, als Hauptbildungsmittel in den Gymnaſien, wird 
gegenwärtig von der ruſſiſchen Preſſe aus nationalen Gründen 
ein heftiger Kampf geführt, der wegen der Motive zum Theil 
etwas Lächerliches hat. Eine der ruſſiſchen Zeitungen äußert 
ſich in dieſer Angelegenheit folgendermaßen: „Das Lateiniſche 
iſt die amtliche Sprache der römiſchen Kurie, es war einſt die 
Schulſprache des polniſchen Adels, und es war noch unlängſt 
die Sprache der ungariſchen Magnaten, kurz, es iſt dies die 


Sprache unſerer ehemaligen und jetzigen heftigſten Feinde; man D 


muß ſie daher als bildende Sprache aus den ruſſiſchen Schulen 
beſeitigen, und an ihre Stelle die griechiſche Sprache ſetzen. 
Von Byzanz hat Rußland das Chriſtenthum angenommen, 
von Byzanz hat es das erſte Geſetzbuch erhalten; es muß 
alſoz Rußland zum Byzantinismus zurückkehren, und die erſte 
Stelle bei Erziehung der ruſſiſchen Jugend der griechiſchen 
Sprache einräumen, um dadurch um ſo leichter die Geſinnung 
dieſer Jugend von dem Einfluß des europäiſchen Weſtens 
befreien zu können.“ — Den enragirten Ruſſen genügt es 
nicht, das ehemalige Polen und die Oſtſeeprovinzen zu ruſſi⸗ 
fiziren, die Ruſſifizirungsbeſtrebungen ſind ſeit einiger 
Zeit auch auf Finnland gerichtet, welches ſich bisher einer 
gewiſſen Autonomie erfreute. Daß die Finnländer ſich nicht 
freiwillig wollen ruſſifiziren und ihre freiheitlichen Inſtitutionen 
nicht ſo ohne Weiteres vernichten laſſen, das wird ihnen von 
der ſupra⸗xuſſiſchen Preſſe ſchwer verdacht und als eine 
„Intrigue“ bezeichnet. Der „Swiet“ äußert ſich in dieſer 
Beziehung folgendermaßen: „Die Kommiſſion, welche gegen⸗ 
wärtig in Petersburg über die Umgeſtaltung des Poſt⸗, Münz⸗ 
und Zollweſens in Finnland nach dem Muſter des in Ruß⸗ 
land beſtehenden Syſtems beräth, hat bis jetzt noch nicht ver⸗ 
mocht, ihre eigentlichen Arbeiten zu beginnen; denn ſchon hat 
ſich die Intrigue der Vertheidiger des finnländiſchen Sepa⸗ 
ratismus in ihrer ganzen Stärke gezeigt. Der Kampf 
mit dieſer Intrigue wird ſchwer und heftig ſein; es 
wird der vollen Energie und Kraft des Willens be⸗dürfen, um 
ſich gegen die zahlreichen geheimen und offenen Hinderniſſe, 
auf welche dort jedes Regierungs⸗Projekt ſtößt, behaupten zu 
können. Es iſt zu hoffen, daß die Regierung diesmal nicht 
wieder, wie dies früher ſchon öfter geſchehen, den finnländiſchen 
Intriganten gegenüber die Waffen ſtrecken wird.“ Die Sache 
wird hier ſo dargeſtellt, als wenn die Finnländer, welche um 
ihre autonomen Einrichtungen kämpfen, der aggreſſive Theil und 
die arme ruſſiſche Regierung die unterdrückte Partei wäre! — 
Neuerdings ſind von deutſchen Koloniſten im ſüdlichen 
Rußland große Landflächen in der Krimm, im Kreiſe Eupa⸗ 
toria, angekauft wurden, um ſich dort anzuſiedeln. 
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L. C. Im Anſchluß an den Antrag der Nationalliberalen 
Sattler und Genoſſen hat der Abgeordnete Broemel in der 
Eiſenbahntarifkommiſſion den Antrag geſtellt, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, das Freigepäck auf den Staatsbahnen 
ab zuſchaffen, bücher aber eine durchgreifende Ermäßigung 
der Sätze für Gepäckbeförderung auf Grundlage des Zonentarißs 
vorzunehmen. 
E Y ——— —— — — ⏑ W.rr—— 


Lokales. 


Boten, den 18. März. 


WB. Stadttheater. Fräulein Wobbermin hat für ihren 
Benefizabend am nächſten Freitag Mozarts Oper „Die Zauber⸗ 
flöte“ gewählt. Abgeſehen davon, daß dieſes klaſſiſche Werk in 
dieſem Winter noch nicht zur Aufführung gelangt ift, alſo ein all⸗ 
gemeines Intereſſe bei Kunſtfreunden erwecken wird, erinnern wir 
an die große Beliebtheit der genannten Künſtlerin beim hieſigen 
Publikum, um zu einer allſeitigen Betheiligung an deren Ehren⸗ 
abend aufzufordern. Fräulein Wobbermin hat ihr hübſches Dar 
ſtellungs⸗ und Geſangstalent in den verſchiedenartigſten Rollen in 
ſo bedeutendem Maße hier entwickelt, daß ſie jedem nach Aus⸗ 
wahl eine freundliche Gabe damit dargeboten hat. Sie fang eine 
Marie im „Zar und Zimmermann“ mit gleicher Luſt wie die 
Sieglinde; ſie war als Elvira im „Don Juan“ ebenſo bedeutend 
wie als Elſa im Lohengrin. Es haben alſo alle Kunſtfreunde, 
welche an dieſen Bühnengebilden ihre Freude gehabt haben, eine 
nahe liegende Veranlaſſung, am len s der Schöpferin dieſer 
Kunſtgenüſſe ein dankbares Wohlwollen zu bezeugen. 


WB. In der Polytechniſchen Geſellſchaft hielt am ver- 
gangenen nabe Herr Pianofortefabrikant N Ecke el 
Vortrag „über die Entſtehung der Orgel und des Har⸗ 
moniums“, welchem ſich hinterher noch muſikaliſche Vorträge 
anſchloſſen. Die Orgel gehört zu den älteſten Muſikinſtrumenten; 
die Waſſerorgel der alten Griechen weiſt auf ein Alter von mehr 
als 2000 Jahren hin. Die Klänge der Orgel werden durch ſchwin⸗ 
gende Luftſäulen, welche in den Pfeifen ter bee ſind, erzeugt. 
urch Anblaſen des offenen Endes einer beliebigen Röhre ent⸗ 
ſteht ein Ton. Die Natur leitete zunächſt auf ſolche Inſtrumente 
hin; der durch Wehen des Windes über abgebrochenes Schilf oder 
Bambusrohr ed Ton erweckte die Luſt, auf künſtliche 
Weiſe ähnliches hervorzubringen. Man erfand die Flöte, und ) 
da man bald herausbekam, daß die Töne je nach der Länge oder 
Kürze der Röhren verſchiedene Höhe hatten, ſo ſetzte man mehrere 
Flöten zu einem einzigen Inftrumente zuſammen. So entſtand 
die alte Panflöte, ſo genannt, weil die Erfindung derſelben dem 
Pan zugeſchrieben wird. Da das Blaſen viel Kraft erforderte, jo: 
ſuchte man bald durch künſtliche Winderzeugung daſſelbe zu erſetzen 
mittelſt eines ledernen Schlauches oder Sackes, welcher mit den 
Armen zuſammengedrückt wurde und auf dieſe Weiſe den Wind 
gegen die Pfeifen trieb. Dieſe ſogenannte Sackpfeife ſoll ihre 
Heimath in Indien haben. Das Urelement der Orgel, Anblaſen 
der Pfeifen durch künſtlichen Wind, war damit gegeben. Es be⸗ 
durfte aber immer noch weiterer Entwickelung. Statt des Schlau⸗ 
ches wurde ein Kaſten genommen, in deſſen Deckel Löcher ein⸗ 
gebohrt wurden, in welche man die Pfeifen einſtellte. Dieſe Löcher 
wurden mit Schiebern verſehen, damit beim Anblaſen des Windes 
nur diejenigen Pfeifen ertönen konnten, deren Schieber geöffnet 
wurden. Die Legende ſchreibt dieſe Erfindung der heiligen Cäcilſe 
zu, die in Rom im Jahre 230 verbrannt worden iſt. Auch zur 
Zeit des zweiten Tempels ſoll in Jeruſalem ein Pfeifenwerk in 
Gebrauch geweſen ſein, welches durch künſtlichen Wind zum Er⸗ 
tönen gebracht worden iſt. Feſtgeſtellt iſt aber, daß die Byzantiner 
zur Zeit der chriſtlichen Kaiſer Orgelwerke vielfach gebraucht 
haben. Im Abendlande wurde die erſte Orgel durch Karl den 
Großen im Aachener Dom aufgeſtellt; derſelben ſoll als Modell eine 
Orgel gedient haben, welche unter Geſchenken Conſtantins Copronimus 
an den Hof Pipins gelangt war. Im 10. Jahrhunderte beſaßen 
ſchon alle Hauptkirchen der deutſchen Biſchofsſitze Orgelwerke, wenn 
auch nach unſeren heutigen Begriffen noch in ſehr mangelhaftem 
Zuſtande. Die chromatiſche Reihenfolge der Pfeifen fehlte noch ganz. 
Eine Klaviatur war ſtreng genommen noch garnicht vorhanden; 
aus den Orgeln ragten lange und breite Leiſten und Hebel hervor, 
die mit den Fäuſten niedergedrückt werden mußten. Erſt als mit 
Einführung der chromatiſchen Tonleiter das Notenſyſtem und die 
Kirchenmuſik bedeutend vervollkommnet wurden, traten im Orgel⸗ 
bau weſentliche Verbeſſerungen ein. Beſonders in Deutſchland hat 
die Orgelbaukunſt immer in hoher Blüthe geſtanden und hat 
namentlich in den letzten Jahrzehnten einen ungeahnten Aufſchwung 
genommen. Darauf ging der Vortragende zur Erklärung des 
weſentlichſten Theiles der Orgel, zu den Pfeifen über und erläuterte 
an verſchiedenen Modellen und akuſtiſchen Apparaten das Ent⸗ 
ſtehen der Schallwellen und Schwingungsknoten innerhalb der 
Pfeifen. Eingehend wurde der Unterſchied zwiſchen Lippen⸗ und 
Zungenpfeifen behandelt. Dieſe letzteren führten ihn auf den. 
zweiten Theil ſeines Vortrages, den Bau des Harmoniums, Hin. 
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Kleines Feuilleton. 


* Die Forthbrücke. Die großartigſte Eiſenkonſtruktion der 
Welt, die Brücke über den Forthbuſen, der ſich als ein Theil der 
Nordſee nördlich von Edinburg weit ins Land erſtreckt, ſteht jetzt 
vollendet da und wird in den nächſten Tagen in Gegenwart des 
Prinzen von Wales feierlich eingeweiht werden. Seit Dezember 
des vergangenen Jahres rollen die Eiſenbahnzüge über dieſe Brücke, 
welche einen Theil der für die Verbindung zwiſchen dem Norden 
und dem Süden Großbritanniens überaus wichtigen Verkehrsader 
bildet. In der Forthbrücke iſt ein Werk geſchaffen, das dem In⸗ 

enieurweſen zum Ruhme gereicht und in ſeiner Kühnheit und zugleich 
Betriebsſicherheit ein glänzendes Zeugniß abgelegt von den Fort⸗ 
ſchritten der techniſchen Wiſſenſchaften. Der Forthbrücke kann in 
Bezug auf die Großagrtigkeit des Gegenſtandes nur etwa der Eiffel⸗ 
thurm in Paris zur Seite geſtellt werden, obwohl ſchon ein Vergleich 
der Koſten beider Bauwerke den bedeutenden Unterſchied zeigt, denn 
Ae de betragen für erſtere 40 Millionen Mark, alſo das Zehn⸗ 
fache des Eiffelthurmes. Am 19. Mai 1882 wurde vom engliſchen 
Parlament die „Bill“ für die Ausführung des Rieſenwerkes ange⸗ 
nommen und im Dezember des nämlichen Jahres, nachdem die nö⸗ 
thigen Vorarbeiten erledigt waren, wurde daſſelbe in Angriff ent 
men, wonach der Bau ſieben Jahre gedauert hat. Ueber Umfang 
und Konſtitutionsweiſe theilt die „Illuſtr. Ztg.“, welche auch Abbil⸗ 
rungen des Rieſenwerks in ihrer jüngsten Nummer bringt, folgendes 
mit: N 

Die Konſtrukteure der Brücke, zwei engliſche Ingenieure, Sir 
John Fowler und B. Baker, waren zugleich die verantwortlichen 
Leiter des Baues. Die Ausführung deſſelben hatte eine von den 
1 8 Thomas Tancred, T. H. Falkiner, Joſeph Philipps und 
Arrol and Co., den Erbauen der neuen Taybrücke, unter der Firma 
Tanered, Arrol and Co. gebildete Geſellſchaft für die Summe von 
32 Millionen Mark übernommen, welcher Betrag aber, wie 
erſichtlich, um 25 Prozent überſchritten wurde, wogegen die 
feſtgeſetzte Bauzeit innegehalten worden iſt, da erſt am 1. Januar 


dieſes Jahres die Brücke dem Verkehr 9 werden ſollte. 
Der Aufbau des Ganzen iſt in der eiſe erfolgt, daß 
nach Herſtellung der dreimal vier Fundamentpfeiler, welche 
die Eiſenkonſtruktion tragen, letztere in einzelnen, nicht allzu 
ſchwer zu handhabenden Theilen in den eigens zu dieſem Zweck 
erbauten Werkſtätten zuſammengeſetzt und alsdann dem Brücken⸗ 
1 an Ort und Stelle eingefügt wurde. Der Aufbau 
egann mit der Errichtung der großen, 45 Meter hohen Haupt⸗ 
ſtützen, deren je eine auf den genannten Fundamentpfeilern auf⸗ 
geſtellt wurde. Bei dem Einbau der letztern, die in bekannter Art in 


großen eiſernen Caiſſons unter Anwendung komprimirter Luft b 


ausgeführt worden ſind, ereignete ſich der einzige während des 
ganzen Baues vorgekommene größere Unfall. Ein am Lande fertig⸗ 
geſtellter Caiſſon, welcher mit viertauſend Tonnen Belaſtung nach 
ſeinem Standort, dem de ole ſüdweſtlichen Pfeiler der nördlichen 
Gruppe, geſchafft werden ſollte, blieb am Neujahrstage 1885 im 
Schlamme ſtecken und wurde bei Eintritt der Fluth mit noch vier⸗ 
tauſend Tonnen Waſſer gefüllt, ſodaß derſelbe tiefer ſank und ſich 
ur Seite neigte. Faſt zehn Monate hat man bei angeſtrengteſter 
Arbeit bedurft, um den rieſigen Senkkaſten zu heben und an die 
ür ihn beſtimmte Stelle zu ſchaffen. Von beiden Seiten jeder 

feilergruppe wurde ſodann ohne Gerüſt in möglichſt großer Gleich⸗ 
mäßigkeit Stück an Stück der Brückenkonſtruktion gefügt, wobei 
eine Unzahl von . Dampfkrahnen, Dampfhaspeln, hy⸗ 
drauliſchen Preſſen und Aufzügen, Nietmaſchinen, Bohr⸗, Stoß⸗, 
Hobelmaſchinen u. ſ. w. zu etwa erforderlicher Nacharbeit der ein⸗ 
zelnen, genau einander anzupaſſenden Theile Verwendung fand, bis 
die ſchwächeren Zwiſchenträger zuletzt eingefügt werden konnten. 
Auf jeder der ſechs von einander getrennten Bauſtellen waren zu 

eiten nahezu dreihundert Arbeiter thätig, welche bei dem ſcharfen 
Binde und dem rauhen Wetter, die in jenen Gegenden vorherrſchen, 
nicht wenig zu leiden hatten. Im Ganzen fanden durchſchnittlich 
4000 Perſonen bei dem Bau Beſchäftigung. Dank der genialen 
Oberleitung und den bis in die kleinſten Einzelheiten gehenden Vor⸗ 
ſchriften für den Arbeitsgang konnte das Rieſenwerk innerhalb der 
verhältnißmäßig kurzen Zeit von ſieben Jahren fertiggeſtellt werden. 


Alle Vorausberechnungen der Konftrufteure, die bei der Ermittelung 
der Abmeſſungen ſämmtlicher Theile der Brücke einen man hohen 
Grad von Sicherheit zu Grunde gelegt hatten, haben ſich bei den 

angeſtellten Probebelaſtungen und Probefahrten glänzend bewährt. 
Insbeſondere mußte dem großen Druck der in jener Gegend häufig 
orkanartig auftretenden Stürme bei der beabſichtigten Höhe und 

Maſſigkeit der Brücke gebührend Rechnung getragen werden. Unter 
der BEA eines Winddruckes von 56 engl. Pfd. auf den Quadrat⸗ 

fuß ergiebt ſich ein Seitendruck auf ein zwiſchen zwei Pfeilergruppen 

liegendes Feld der Brückenkonſtruktion von 7900 Tonnen. Da das 
ei der Probebelaſtung der Brücke angewendete Gewicht von 4 
Lokomotiven und 120 beladenen Kohlenwagen etwa 2000 Tonnen 
betrug, ergiebt ſich, daß der angenommene Winddruck faſt das Vier⸗ 
fache der Maximglbelaſtung beträgt, jo daß nach dieſer Richtung 
die vollſtändige Sicherheit herrſcht, deren Ermangelung feinerzeit 
die Urſache zur Zerſtörung der alten Taybrücke geweſen iſt. Auch f 
in Bezug auf die Beanſpruchung der einzelnen, dun fich aus 
weichem Stahl beſtehenden Konſtruktionstheile hat man ſich inner⸗ 
halb ſehr niedriger Grenzen gehalten, ſo daß die Querſchnittsbe⸗ | 
laftung der am ſtärkſten angeſpannten Theile 5 Kilogr. auf das 
Quadratmillimeter nicht überſchreitet. 0 


T Eine Reform des Totaliſators wird mit der nächſten 
Rennzeit auf den Berliner Rennplätzen in Kraft treten. In der 
jüngſten Sitzung des Repräſentantenausſchuſſes des Unionklubs iſt 
die Aenderung des Reglements zum Beſchluß erhoben worden. Es 
wird danach für die Zukunft in einem Rennen, in welchem zwei 
oder mehr Pferde eines und deſſelben Beſitzers ſtarten, nicht mehr 
Wetten auf ein einzelnes Pferd, ſondern nur noch auf die Geſammt⸗ 
heit derſelben angenommen. Die Quoten am Totaliſator in all den 
Rennen, in welchen dieſer Fall vorkommt und eins der Pferde ge⸗ 
winnt, werden ſich naturgemäß verringern, da es auf dieſe Art 
nur noch „Stallwetten“ giebt. Hohe Odds, wie ſie ſonſt vorkamen, 
dürften in Zukunft nicht mehr zu verzeichnen ſein. 2 


. 
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ier, ein Pariſer Orgelbauer, hatte zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
1 bunderts Verſuche gemacht, die Zungenpfeifen⸗Regiſter der Orgeln 
und die Windzuführung ſo zu konſtruiren, daß es möglich ſein 
ſollte ein An⸗ und Abſchwellen des einzelnen Tones hervorzubringen: 
zunächſt ohne praktiſchen Erfolg. Grenier kam endlich auf den 
Gedanken, ein von der Orgel ganz getrenntes Inſtrument mit 
ungenpfeifen zu fertigen, und nannte daſſelbe „Orgue expreſſif“. 
Auch in Sa wurden ſolche Inſtrumente nachgebildet unter 
dem Namen „Aeoline“, Aeolodikon“ u. a.; am bekannteſten wur⸗ 
den die von Häckel in Wien onen Inſtrumente unter dem 
Namen „Physharmonica“. ne weſenkliche durch dien dieſer 
Instrumente ſtammt von Debain in Paris (1840) durch die Anlage 
mehrerer Regiſter mit verſchiedenen Klangfarben; er nannte feine 
Inſtrumente „Harmonium“. In Deutſchland wurde die Fabrikation 
des Harmoniums bald aufgenommen und vielfach verbeſſert und 
verändert, ſodaß man heute von einem „deutſchen Syſtem“ ſprechen 
kann. Ein Hauptmerkmal deſſelben iſt der Expreſſionszug, mit 
welchem der Spieler die verſchiedenſten Stärkegrade des Tones mit 
Ab⸗und Anſchwellungen hervorrufen kann. Durch die beiden Tretbälge 
in den Magazinbalg getrieben, gelangt der Wind aus letzterem in 
die Windlade, in welcher die Zungen liegen. Ueber denſelben ſind 
Ventile angebracht, welche beim Spielen der Klaviatur ſich öffnen 
und dadurch dem Winde das Austreten durch die Zungen ermög⸗ 
lichen. Durch Ziehen des Expreſſionsregiſters wird der Magazin⸗ 
balg mittelſt eines Ventils abgeſchloſſen, und der Wind gelangt 
direkt zu den Zungen. Geringeres oder ſtärkeres Treten verur⸗ 
ſacht dann auch ſchwächeren oder ſtärkeren Ton. Die verſchiedenen 
Klangfarben der einzelnen Regiſter oder Spiele werden durch die 
orm der Metallzungen erzielt. Einen bedeutenden Aufſchwung 
at die Harmoniumfabrikation in Amerika genommen. Das dor⸗ 
tige Syſtem iſt die Umkehrung des deutſchen. Die Luft wird von 
außen direkt durch die Zungenſtimmen nach innen geſogen dadurch, 
daß die Luft eines unter den Zungen befindlichen ne 
Raumes durch zwei Saugbälge verdünnt wird. Bei dieſem 
Syſtem, Bellen Erfinder Elias Parker Needham kürzlich in New⸗ 
Hork geſtorben, iſt die Anbringung eines Expreſſionszuges nicht 
möglich; ſtatt deſſen werden die Zungenreihen mit Klappen bedeckt, 
welche den Ton ſehr dämpfen und erſt dann hervorlaſſen, wenn die 
Klappen mittelſt eines Kniedrückers gehoben werden. Die amerika⸗ 
niſchen Inſtrumente, Cottage Organs g ſind in Europa weit 
verbreitet, weil die Handhabung des ö 
iſt als die Benutzung des weit wirkungsvollexen Expreſſionszuges 
beim deutſchen Syſtem. Außer dieſem zweifelhaften Vorzug er⸗ 
möglicht das amerikaniſche Syſtem den Bau flacherer, gefälligerer 
Gehäuſe, welche durch eigenartig aufgebaute, bezüglich der Klang⸗ 
wirkung ganz werthloſe Aufſätze mehr oder weniger verſchönert 
werden. Der Import amerikaniſcher Harmoniums iſt in fortwäh⸗ 
render Zunahme begriffen, ſo daß auch deutſche Fabrikanten bereits 
neben dem deutſchen Syſtem auch Inſtrumente nach amerikaniſch. Syſtem 
bauen. Neuerdings ſind Verſuche gemacht, beide e zu ver⸗ 
einigen; wenn ſich dieſe Verſuche bewähren ſollten, daun dürften 
derartige Inſtrumente wohl als die Harmoniums der Zukunft gelten. 
— Nach dieſem vom zahlreichen Auditorium beifällig aufgenomme⸗ 
nen Vortrag folgten muſikaliſche Vorträge, welche beſonders neben 
dem Zwecke muſikaliſcher Unterhaltung ſpezielle Probeſtücke auf 
den perſchiedenen Harmoniumsarten darboten. Ein Präludium 
auf einem deutſchen Harmonium und ein Sonatenſatz von Brede 
auf einem amerikaniſchen, von Herrn Organiſt Raſchke recht wir⸗ 
kungsvoll vorgetragen, ließen die Rivalität beider Syſteme an⸗ 
ſchaulich Bedeutung gewinnen; bei beiden traten oft Momente 
ein, welche an den Ton der Orgel erinnerten, wenngleich die 
Breite und Fülle deſſelben nicht erreicht wird. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregten die Inſtrumente in ihrer Verwerthung als Beglei⸗ 
tung zum Geſang. Mit freundlicher Liebenswürdigkeit trug Fräu⸗ 
lein Wobbermin zwei religiöſe Geſänge „Ave Maria“ von 
Cherubini und „Arie aus der Schöpfung“ von Haydn vor, um 
zum Schluß noch durch den Vortrag zweier Lieder „Mädchen⸗ 
lied“ von Meyer⸗Hellmund und „Schweizer Echolied“ von Eckert 
allgemein zu erfreuen. Auch ein geſchätzter Dilettant bot mit ſei⸗ 
nem künſtleriſch gebildeten Baryton Lieder von Ries und Gaſtal⸗ 
don, um am Schluß noch eine empfindungsvolle Serenade von 
Gounod mit Begleitung von Cello, Harmonium und Pianoforte 
vorzutragen, wobei beſonders die akuſtiſche Wirkung dieſer Inſtru⸗ 
mente in ihrem Zuſammenklange beſondern Reiz ausübte. Zwi⸗ 
ſchen den Geſangvorträgen hörten wir noch das Adagio aus 
Beethovens C-moll-Sonate Op. 10, für Klavier und Harmonium 
recht geſchickt arrangirt, und eine ebenſo ſtimmungsvolle wie an⸗ 
ſprechende Elegie für Violine und Harmonium von Zech. 


— u. Trigonometriſche Vermeſſungen. Vom 1. Mai d. J. 
ab werden in den Kreiſen Poſen⸗Oſt und Poſen⸗Weſt und im 
Stadtgebiete, in Ausführung des Geſetzes vom 7. April 1869 tri⸗ 
gonometriſche Vermeſſungs⸗Arbeiten ausgeführt werden. Die mit 
115 Arbeiten beauftragten Offiziere, Beamten, (Trigonometer 
und Hilfstrigonometer) werden ſich durch „offene Ordres“ der 
Herren Miniſter des Innern und für die Landwirthſchaft ausweiſen, 
die als Hilfsarbeiter kommandirten Soldaten führen zu ihrer Be⸗ 
glaubigung Ausweiſe mit ſich, welche von dem Chef der trigono⸗ 
metriſchen Abtheilung der Landes⸗Aufnahme durch Dienſtſtempel 
und Unterſchrift vollzogen ſind. Bei der Wichtigkeit der zu gemein⸗ 
nützigen Zwecken geſetzlich angeordneten Arheiten iſt es ſehr er⸗ 
wünſcht, daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben nach Möglich⸗ 
keit unterſtützen und insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken 
den wie vorſtehend beglaubigten Perſonen auch ohne vorherige 
Anzeige geſtatten. Die betreffenden Trigonometer find ange⸗ 
wieſen, jede Flurbeſchädigung nach billiger Uebereinkunft, alle Koſten 
für Fuhrwerk, Holz, Baumaterial, beſondere Hilfsleiſtungen, Ar⸗ 
eiter ze. nach ortsüblichen Preiſen baar zu bezahlen; dagegen 
haben dieſelben mit dem Ankauf der Boden flächen. 
welche zum Schutze der Feſtlegungsſteine von den Grund⸗ 
en an den Staatabzutreten jind, Nichts zu ſchaffen. 
Die Erwerbung dieſer Schutzflächen für den Staat erfolgt ſpäter 
im Verwaltungswege; die Zahlung hierfür wird durch die Steuer⸗ 
kaſſen geleiſtet. Gegen Vorzeigung ihrer ohen erwähnten offenen 
Ordres beziehungsweiſe Ausweiſe ſind die Offiziere und Beamten 
überall, wo ſie es verlangen werden, für ſich und ihre Diener, 
Burſchen und Hilfsmannſchaften mit geeignetem Quartier zu ver⸗ 
ſehen, welches fie ſtets ebenſo wie ihre Verpflegung unmittelbar 
und baar bezahlen werden. Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe 
aus Staats- oder Gemein demitteln gewährt. 


n. Rektorwahl. Herr Rektor Schwochow, welcher über 
70 Jahre eine Knabenſchule zu Luckau geleitet hat, iſt zum 
ektor einer Stadtſchule in Poſen gewählt worden und hat die 
Wahl angenommen. Der Amtsantritt wird mit Beginn des neuen 
Schuljahres erfolgen. 


n. Der ſtädtiſche Lehrer Herr Guſtav Garske iſt nach 
kurzem ſchweren Leiden hier heute früh in einem Alter von 
28 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene wurde nach ſeiner Aus⸗ 
bildung in dem Schullehrer⸗Seminare zu Rawitſch am 1. Oktober 
1882 in den ſtädtiſchen Schuldienſt berufen und wirkte Anfangs 
an der erſten und ſpäter an der vierten Stadtſchule. Sein 
ernſtes Streben und ſein freundliches Weſen erwarben ihm das 
Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten und die allgemeine Liebe ſeiner 
Kollegen. Erſt im anden Herbſte hatte Herr Garske die Prüfung 
für Mittelſchulen beſtanden. Die Früchte ſeines Fleißes zu ernten, 
war ihm leider nicht vergönnt. Sein frühes Hinſcheiden wird 
allgemein bedauert werden. 


nieſchwellers eine bequemere 


Lotterie. Die Termine für den Beginn der vier Ziehungen 
der königl. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie ſind wie folgt feſtgeſtellt: 
1. Klaſſe am 8. April, 2. Klaſſe am 6. Mai, 3. Klaſſe am 16. Juni, 
4. Klaſſe am 22. Juli. 

Etatsmäßige Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Wie 
die „Deutſche Verkehrszeitung“ mittheilt, werden vorausſichtlich 
diejenigen nicht angeſtellten, aus der Klaſſe der Zivilanwärter her⸗ 
borgegangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis einſchließlich 19. Sep⸗ 
tember 1885 die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung beſtanden haben, oder 
denen anderweit das Dienſtalter bis einſchließlich 20. September 
1885 beigelegt iſt, binnen kurzem als Poſt⸗ oder Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten etatsmäßig angeſtellt werden. 5 £ 8 

* Aufnahme in Waiſenhäuſern. Die Waiſenhäuſer zu 
Bunzlau, Halle und Zullichau bieten Gelegenheit zur Erziehung 
von Beamten⸗Waiſen. Geſuche um Aufnahme in eine der ge⸗ 
nannten Anſtalten ſind entweder an die betr. Provinzialbehörde, 
oder direkt an das Kultusminiſterium, welchem die Entſcheidung 
zuſteht, zu richten. 

Kontrollvorſchriften für die ſteuerfreie Verwendung 

von undengturirtem Branntwein. Der Finanzminiſter hat an 
ſämmtliche Provinzialſteuerdirektoren eine Verfügung erlaſſen, in 
welcher er, um Zweifeln zu begegnen, die ſich aus den Kontroll⸗ 
vorſchriften für die ſteuerfreie Verwendung von undenaturirtem 
Branntwein zu Heil⸗ wiſſenſchaftlichen und gewerblichen Zwecken 
ergeben könnten, beſtimmt, daß die in denſelben vorgeſchriebene 
Mitwirkung der Aichbehörden bei in un der zur Aufbewahrung 
des Branntweins dienenden Gefäße ſich nicht auf die Prüfung der 
Richtigkeit der Einrichtung, welche zur Feſtſtellung des Brannt⸗ 
weins bei theilweiſer Befüllung der Gefäße dient, zu erſtrecken hat, 
ſondern auf eine Beglaubigung hinſichtlich des Geſammtinhalts der 
Gefäße zu beſchränken iſt. 
r. An Steuern ſind in der Stadt Poſen im Verwaltungs⸗ 
jahre 1888/89 gezahlt worden: 1 928 618,64 M. (107 871,07 Mark 
mehr als im Vorjahre), davon 1005 054,60 M. an Staatsſteuern 
(87 138,12 M. mehr als im Vorjahre), 923 564,04 M. an Gemeinde⸗ 
Abgaben (20 732,95 M. mehr als im Vorjahre). An Staats⸗ 
ſteuern wurden aufgebracht: 95 347,76 M. Klaſſenſteuer (2083,76 
Mark mehr als im Vorjahre), 256 376,50 M. klaſſifizirte Einkom⸗ 
menſteuer (8471,50 M. mehr als im Vorjahre), 95 020,06 Mark 
Gewerbeſteuer (770.47 M. weniger als im Vorjahre), 232 601,18 
Mark Grund⸗ und Gebäudeſteuer (3559,39 M. mehr als im Vor⸗ 
15175 154 367 M. Stempelſteuer (10 537 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre), 72 021,35 M. Brauſteuer (5500,89 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre), 99 320,75 M. Reichsſtempelſteuer für Schlußnoten, Mar⸗ 
ken ꝛc. (57 756,05 M, mehr als im Vorjahre). An Gemeinde⸗Ab⸗ 
gaben wurden gezahlt: 551 691,41 M. Einkommenſteuer (2940,02 
Mark weniger als im Vorjahre). 4334 M. Abgabe für Gemeinde⸗ 
zwecke von Offizieren (436,25 M. mehr als im Vorjahre), 282 357,48 
Mark Schlachtſteuer nach Abzug von 14,7 Prozent Verwaltungs⸗ 
koſten für Erhebung 18 359,16 M. mehr als im Vorjahre), 56 075,29 
Mark Bierſteuer nach Abzug von 5 Prozent Erhebungskoſten von 
21.126,90 M. (5312,05 M. mehr als im Vorjahr), 5030,36 Mark 
Wildpretſteuer (478,49 M. weniger als im Vorjahre), 7275,50 M. 
Hundeſteuer (44 M. mehr als im Vorjahre); außerdem die Ein⸗ 
quartierungslaſt in Geld umgerechnet, 16800 M. — Pro Kopf der 
Bevölkerung wurden an Steuern aufgebracht 28,25 M. (genen 
26,65 M. im Vorjahre), davon an Gemeinde⸗Abgaben 13,52 ) kark 
(gegen 13,22 M. im Vorjahre). Die Rechnung der Kemmerei⸗ 
Ber nalhing balanzirte pro 1888/89 in Einnahme und Ausgabe mit 
1 623 910,95 M. (gegen 1 588 098 M. im Vorjahre); die Einnahme 
aus ſtädtiſchen Steuern, exkl. Hundeſteuer und Einquartierungslaſt, 
betrug 899 488,54 M. (gegen 878 799,59 M. im Vorjahre), d. h. 
54,77 Prozent des Bedarfs (gegen 55,34 Prozent im Vorjahre). 

r. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde im Jahre 1888 89 101 
Mal (gegen 113 Mal im Vorjahr) alarmirt. Es fanden ſtatt: 
1 Großfeuer (in der Werkſtatt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
2 Mittelfeuer, 12 kleine Feuer (inkl. 14 Schornſteinbrände), 10 
Landfeuer, 9 Mal blinder Lärm, 2 Alarmirungen in Folge ſtarken 
Regenguſſes, 2 in Folge Ueberſchwemmung, 1 zur Feſtnahme eines 
Wahnſinnigen, 1 zur Beſeitigung einer eingeſtürzten Straßenmauer; 
beim Platzen von Waſſerleitungsröhren wurden Kunſtdiener der 


Feuerwache 22 Mal zu Hilfe gerufen. Nach dem Hoch⸗ 
waſſer vom Srühjabr 1888 entleerte die Feuerwehr die 
überſchwemmten Kellerräume in 153 Grundſtücken mittelſt 


et und li reſp. Dampf = Wafferpumpe. 
om 19. Februar bis 6. März 1889 wurde die Warthe durch die 
Feuerwehr bis nach dem Städtchen hin aufgeeiſt. Die Stärke der 
eek betrug i. J. 1888/89: 27 aktive Mannſchaften, 28—30 
Reſervel⸗Mannſchaften. — An die Zentralſtation der Feuerwehr 
waren 212 Telephon⸗ Stationen angeſchloſſen; außer den Feuer⸗ 
meldungen gingen auf der Zentralſtation 1042 Telegramme ein, 
reſp. gingen ab (gegen 691 im Vorjahr); auf dem Linien⸗Telephon 
wurden abgegeben, bezw. befördert 15868 Telephon⸗Uebermitte⸗ 
lungen (gegen 11625 im Vorjahr.) i 

* Eine neue Gaslaterne it in der Theaterſtraße vor dem 
Grundſtücke Nr. 5 aufgeſtellt worden. 

—u. Diebſtahl. Einem in der Schuhmgacherſtraße wohnhaften 
Kaufmanne iſt geſtern aus einem verſchloſſen geweſenen Stalle 
unter Anwendung eines Nachſchlüſſels eine Gans im Werthe von 
ne geſtohlen worden. Der Dieb iſt noch nicht ermittelt 
worden. 

— u. Verhaftung. Geſtern Abend iſt in der in der Schul⸗ 
ſtraße belegenen Herberge ein Zigarrenarbeiter von hier wegen 
Beleidigung des Fürſten Bismarck und wegen Verſpottung kirch⸗ 
licher Gebräuche verhaftet worden. . . 

u. Verhaftung. Eine Arbeiterfrau, von hier it zur Haft 
gebracht worden, weil ſie eine Quantität Fichtenzweige zur Stadt 
gebracht hatte, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht genügend 
auszuweiſen vermochte. Bei der Arretirung leiſtete fie energiſchen 
Widerſtand, beſchimpfte und ſchlug auch den Schutzmann, der ſie 
verhaftete. Einer zweiten Frauensperſon, welche ebenfalls Fichten⸗ 
zweige trug und in Begleitung der Feſtgenommenen nach der 
Stadt kam, gelang es, zu entfliehen. 5 8 

* Aus dem Polizeibericht. Verloren: Drei Schlüſſel 
an einem Schlüſſelringe auf dem Wege von dem Bernhardiner⸗ 
platz nach dem Bahnhof. 

[Waſſerſtand der Warthe.] 
gorzelice: am 18. März 2,32 Meter. 
* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus 


Schrimm: am 17. März 2,15 Meter, am 18. 2,19 Meter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Haag, 18. März. Die Regierung legte das Geſetz vor, 
durch welches der Dienſt zweier Milizjahrgänge um ein Jahr 
verlängert wird, ſo daß ſieben Jahrgänge disponibel ſind. Die 
Vorlage wird mit dem Hinweis auf die dauernde Steigerung 
der Armeen Europas begründet. Die Regierung ſtellt ein 
Geſetz über den obligatoriſchen Militärdienſt in Ausſicht. 


Telegramm aus Po⸗ 


Berlin, 18. März. (Telegraphiſcher Spezial⸗Be⸗ 
richt der „Poſener Zeitung.“] Das Abgeordneten— 


haus begann heute die Berathung des Kultusetats, ohne 
jedoch in die erwartete allgemeine Kulturkampfdebatte einzu⸗ 
treten, da der Abg. Windthorſt mit Rückſicht auf die Unge⸗ 
wißheit der allgemeinen politiſchen Lage zunächſt darauf ver⸗ 
zichten zu wollen erklärte. Der größte Theil der Verhand⸗ 
lungen betraf Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Zentrum und 
Vertretern der konſervativen und nationalliberalen Parteien über 
den Streit zwiſchen Katholizismus und Proteſtantismus, wo⸗ 
bei gegenſeitig der Vorwurf aufhetzender Angriffe erhoben 
wurde. Im Einzelnen verlangten die Redner des Zentrums 
Aufhebung des Kirchenvermögengeſetzes vom Jahre 1876. Die 
ſonſtigen Erörterungen erſtreckten ſich auf die Schulverhältniſſe. 
Abg. Rickert verlangte endliches geſetzliches Vorgehen, ent⸗ 
weder allgemein durch ein Unterrichtsgeſetz oder durch geſetz⸗ 
liche Regelung einzelner Theile; er beſchwerte ſich ſo⸗ 
dann über zwei Regierungs⸗Inſtruktionen, die eine be⸗ 
treffend die Abmahnung vor Verheirathung der Volks⸗ 
ſchullehrer; die andere, welche dieſen eine Maßregelung 
bei Stellungnahme gegen die Regierung androht. Der Kul⸗ 
tusminiſter erwiderte, daß die erſtere Beſchwerde bereits durch 
Zurücknahme erledigt ſei. Die zweite Inſtruktion aber dem 
kaiſerlichen Erlaſſe vom Jahre 1882 entſpreche. Freiherr 
v. Zedlitz regte eine Reform des Schulweſens im Sinne des be⸗ 
kannten Erlaſſes an die Kadetten ſowie eine weitere geſetzliche Rege⸗ 
lung für die Volksschullehrer an, verlangteein Schuldotationsgeſetz, 
ſprach ſich zugleich aber gegen den Windthorſtſchen Schul⸗ 
antrag aus. Miniſter v. Goßler ſtellte ſolche Reformen in 
Ausſicht, namentlich durch Ausſcheidung des Berechtigungs⸗ 
weſens zum einjährigen Dienſt aus der Schulverwaltung. Für 
die Volksſchulen werde beſonders in religiöſer Beziehung eine 
Aenderunggeſchaffen werden. Abg. v. Stablewski führte Klage 
über die Anwendung des Einſpruchsrechts bei Anſtellung von 
Geiſtlichen, was der Miniſter v. Goßler nur für die polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen zugab. Ueber die Regelung der Sperrgelder⸗ 
frage kündigte Herr v. Goßler eine Vorlage an. Morgen Fort⸗ 
ſetzung der Berathung. 

Berlin, 18. März. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Im Abgeordnetenhauſe erzählte heute 
Präſident v. Köller, General Caprivi, der frühere Chef der 
Admiralität, ſei zum Reichskanzler ernannt. Andere wollten 
wiſſen, Herr v. Boetticher ſei für den Poſten ernannt, oder 
vorläufig mit den Funktionen deſſelben beauftragt. Das 
Staatsminiſterium iſt geſtern zu Gunſten des Verbleibens des 
Fürſten Bismarcks im Amte vorſtellig geworden. Zugleich 
ſollen die übrigen Miniſter ihre Entlaſſung in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt haben. Nach der „Poſt“ hat geſtern der Kaiſer nach 
dem Miniſterrath den Kanzler beſucht. Nach der „Times“ 
hat am Montag der Herzog von Koburg Vereinbarungen ver⸗ 
ſucht. Herr v. Puttkamer iſt in Berlin eingetroffen. Graf 
Walderſee ſoll nach der „Poſt“ an die Riviera gehen. Die 
1 kommandirenden Generale ſind nach Berlin be⸗ 
rufen. 

Berlin, 18. März. (Privat⸗Telegr. der „Poſener 
Zeitung.“) Dem Bundesrath iſt die Strafgeſetznovelle 
zugegangen. 

Berlin, 18. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Pof. Ztg.“ ] Caprivi iſt hier eingetroffen und hatte 
eine Unterredung mit dem Kaiſer. Erſt jetzt wird 
bekannt, daß Caprivi ſchon in der vorigen Woche 
ſtundenlang beim Kaiſer verweilt hatte. An allen 
amtlichen Stellen, ebenſo im Abgeordnetenhauſe, 
herrſcht eine überaus ernſte Stimmung. Es wird 
nicht erwartet, daß der Kriſenzuſtand durch das 
Ausſcheiden Bismarcks beendigt ſei. Im Bundes⸗ 
rath, der eine Sitzung hatte, äußerte ſich geradezu 
Beſtürzung über den unvermuthet ſchnellen Verlauf 
der Angelegenheit. Das Telegraphenamt war an⸗ 
„ bis 1 Uhr Mittags ſcharfe Depeſchenzenſur 
zu üben. 

Berlin, 18. März. [Privat - Telegramm der 
„Pos. Ztg.“] Nach der „Germania“ iſt am Montag Abend 
das Entlaſſungsgeſuch des Reichskanzlers vom Kaiſer⸗ 
ſchon angenommen geweſen, doch ſei am Dienſtag ein neuer Ver⸗ 
mittlungsverſuch erfolgt. Die „Poſt“ will nicht eher an der 
Fürſtenentlaſſung glauben, als bis ſie der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht habe. Der „Reichsanzeiger“ enthält aber heute 
noch nichts Derartiges. . 

Berlin, 18. März. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Nach der „Köln. Ztg.“ iſt das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Kanzlers erſt heute, Dienſtag, eingereicht. 

Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus hat zahlreiche 
Petitionen um Aufrechthaltung der Grenzſperre gegen Rußland 
und Erleichterungen des Grenzverkehrs mit Deutſchland der 
Regierung zur eingehendſten Würdigung mit dem Erſuchen 
überwieſen, dieſelben bei künftigen zoll⸗ und handelspolitiſchen 
Vereinbarungen, insbeſondere 1892, geltend zu machen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Oſtereier für artige Kinder“ nennt ſich ein Büchlein, 
das die Verlagshandlung von Meißner & Buch in Leipzig ſoeben 
erſcheinen läßt. Wir können daſſelbe um ſeines hübſchen Aeußeren 
D in Form eines Eies ausgeſtanzt — und ſeines anziehenden 
Inhaltes willen — launige Verſe und fc len gefällige 
Illuſtrationen — als Oſtergabe aufs Beſte empfehlen. Es wird 
den damit Beſchenkten große Freude und Unterhaltung bereiten. 
Der Preis von Mk. 1. — erſcheint für das Gebotene überraſchend 


billig. 

Dias bekannte Buch: Pſalter und Harfe von Spitta iſt 
jetzt auch unter Nr. 392, 393, in die Bibliothek der Geſammt⸗ 
Literatur (Halle a. d. S., Otto Hendel) aufgenommen worden. 
Es liegt daſſelbe in der hübſchen Ausſtattung dieſer Bibliothek in 
drei Ausgaben vor: geheftet à 50 Pf., in Leinen gebunden 75 Pf., 
in ſchwarzem Geſchenkband mit Goldſchnitt gebunden 1 Mark. Die 
letztere Ausgabe in Geſchenkband iſt die billigſte, welche es bis jetzt 
giebt, und wird weiten Kreiſen eine willkommene Erſcheinung ſei n. 


Lambert Saal. 


Mittwoch, den 19. März er.: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regiments. 
unter fr. Mitwirkung des Pianiſten Herrn A. Krug. 
Zur Aufführung gelangt u. 

Ouverture „Fidelio“; „Nachklänge von Offian“; 
„Concert (H-molh) für Elavier und Orcheſter von 
Chopin“; Fautaſie: „Don Juan“; Scene „Götter⸗ 
dämmerung“; ꝛc. 

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. 

i Billets, 6 Stück für 1,50 M., ſind bei den Herren Bote 

& Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 


Am 18. d. Mts. ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager in ſeinem 28. Lebensjahre der ſtädtiſche Lehrer 


Herr Gustav Garske. 


Die Schule verliert in dem Verewigten eine 
aufſtrebende, reich begabte Kraft, die zu den ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen berechtigte; wir aber betrauern in 
ihm den Verluſt eines liebenswürdigen Kollegen, 
deſſen ernſtes Streben und thatkräftiges Handeln 
nunſere volle Anerkennung, deſſen Lehrertugenden 
unſere 1 erworben haben. 


n Liebe und Treue werden wir ſeiner ſtets . Kraelina. 
ehrend beiten, - 
Poſen, den 19. März 1890. Parade-Bitter! 
Der Rektor und das Lehrer: feinfter Defferk-Bionenr, 


aut Gutachten der Herren 
Dr. Bischoff und Dr. Brackebusch in Berlin, 
den beſten franz. Liqueuren gleichſtehend. 


Kollegium der IV. Stadtſchule. 


Am 17. d. Poſener Ff eeinſter ruſſiſcher Tafelbitter, e 
10 Uhr, entriß uns der Tod Credit V er ein ! als wohlſchmeckender, magenſtärkender Li⸗ A 40 
7 pe queur ſeit Jahren beliebt. . 

cen une er ee = 7 Prämiirt mit den höchften Medaillen \ 


Leiden unſer innigſtgelieb⸗ 
tes Töchterchen u. theure 
Schweſter 

Martha 


(eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht) 


bal den Weltausſtellungen au Liverpool 1886, ne, 8 
Barcelona 1888, Brüſſel 1888, Melbourne 1888, Köln 1 
Alleiniger Fabrikant 15 Russak, Koſten⸗ Poſen. 

Zu haben in Ab und di Literflaſchen A 1,25 reſp. 2 Mark bei 


im Alter von 7 Jahren Gemäß 8 46 des Genoſſen⸗ i 
2 Monaten, was tiefbetrübt ] ſchaftsgeſetzes haben wir die Jah⸗ abe an Appel 12 15 en d 05 en Sr 
anzeiq am Wepekind resrechnung in unſerem Ge⸗ St. ice 35 9 nn re Sauce EN We „ 

bit helm Sch 10 Be ſchäftslokal zur Einſicht der I wlowski, e H. Hummel, Friedrichſtraße; J. K. 
Mm Sr i 4562 Nowakozvski, Petriplaz; E. Brecht's Wiwe., Wronterſfraße; 


erdigung findet am 
Donnerſtag, den 20. d. M., 
Nachm. 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des St. sul 
kirchhofes statt. 


Für die Theilnahme bei der 
Beerdigung meiner lieben Frau, 
unſerer guten 1 6 ter 


Johanna Schoeneich 

5 Broaſch, hauptſächlich dem 
Herrn Paſtor für die troſtreichen 
ſagen wir 


Der Vorſtand. Rud. Chaym, Alter Markt; S. Salomon, J. Bayer, Breite. 


ſtraße; Franz Wallaſchek, Breslaneritraße. 


Markiſen⸗rells, Markiſenfranzen, 
Nübellof, Mala, „Dells in allen Breiten, 


ſowie Roßzhaare, Seegras, Holzwolle, Indiafaſern, Werg, 
Sprungfedern, Polſtergurte, Jalouſiegurte, alle Sorten Bind⸗ 
fäden und Schnüre empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & 


en detail 
. Gabriel, 
4302 Markt⸗ 10 7 Breslauerſtr.⸗Ecke. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken liefern billigſt frei aller Stationen der 450 
Poſen und erbitten Anfragen 


Schweitzer & Oppler, 


Dresden. 


Worte am Grabe, 
unſern beſten Dank. 


Schoeneich. 


Bea] 
A. Droste, 
Pianoforte-Magazin |, 


Poſen, 
Mühlenſtraße 18, 
empfiehlt ſein Lager von 


Pianinos 


Stadtihenter in nie. 


Mittwoch, den 19. März 1890 
Zweites Gaſtſpiel von 


Anna 
vom Hoftheater in Wiesbaden. 
Mit neuer Ausſtattung an Ko⸗ 
ſtümen, Waffen, Requiſiten und 


GAEDKE® 


Die Jungfrau von aus den 
Orleans. tenomnirteiten Fubrifen BI SCU ITS 


unter Garantie zu billigſten ' 
Preiſen. 


mässigen Preisen vorzüglichen Geschmack und 


Romantiſche Tragödie in 5 Akten 
nebſt h Prolo IR Friedrich 


Schille 
Johanna d' Are 


als Gaſt. 
Bous 791 keine Giltigkeit. 


fang 7 Ahr! 
Domes en 1 1890: 


Moni pft 


Tante auf Reisen. 


Freitag, den 21. März 1890: 


Benefiz für Helene | Hess Anfelsinen 


Die Zauberflöte ek a 
Die Direktion. || Jacob Appel. | 


3384 _ | | | 
Bene | 
ARTEN 1 10 Magn it Mehl 
|DieZauberflöte | ed SM. 
ab Stettin oder 


| Freitag, den 21. As. 
Bil jener nndwirthhafticher Berlin, offerirt 
Krtisberein. Bruck s 28 
Gruben-Gomtoir 


Nach der Vereinsſitzung 36 
D. 21. er. ſoll ein 453 5 
Berlin S. 0. 


gemeinsames Wendeſeh 
ir Hausfrauen! 


ſtattfinden. Meldungen betreffend 
RL En ſchen, Scheuern und 


Theilnahme an demſelben ſind 
vorher an Herrn Hotelbeſitzer 

Putzen iſt am billigſten und 2 
tiſchſten das 


rndt zu machen. 
Ammonin. 


Streichs Kurbad, i 
Packet mit Gebrauchsanweiſung 


geöffnet von Uhr. 
Ein noch ſehr gut erhaltenes 

10 Pf. Die Erfolge ſind bei 

ſehr einfacher ace ganz 


franz. Billard 
übe end. 


mit ſämmtlichem Zubehör iſt 
General⸗Depot bei Herrn 


bin e RE Zu erfragen 
Rudolph Chaym, Posen. 


Anna d zührin Ä 5 
ne nur aus bestem Materialien hergestellt, besitzen bei 


Die ersten Rheini- 
schen 


| Maikräuter | 


sowie hochrothe 


schönes Aeussere. 
Sie sind meist nur in solchen Geschäften vorräthig, 


die besonders auf gute Qualität Werth legen. 


Eiſenkonſtruktionen 5 Bauten, als: Säulen, 


[Stützen, Träger, Eiſenbahnſchienen, eee 


und gußeiſerne Fenſter ꝛc. empfiehlt 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


J. Moegelin in Poſen. 


Linoleum-Fussboden-Glanzlack, 


gelbbraun, dunkelbraun, 
iſt der einzige Bodenanſtrich, der die große Haltbarkeit des 
Bernſteinlacks mit der ſchnellen Trockenfähigkeit des Spiritus⸗ 
lacks in ſich vereinigt. Pro Pfund 1 Mark bei 4538 


Paul Wo ii, = Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 
Möbel- 
Transporte 


werden ſorgfältig und 
billig ausgeführt. 


2 4 J. Murkowski. 


Für Lungenkranke 
br. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 
erstes, in schwindsuchtsfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park mit 6 ½ Kilometer Kunstwege, elegantes Kurhaus, 
Rentsch fil Villen im Park. Preise mässig. Prospekte gratis und 
franco durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 
Näheres über Goerbersdorf siehe Europäische Wanderbilder No. 34 
u. 35. Orell Füssli u. Comp., Zürich. Polnischer Arzt anwesend. 


Möbel-Wagen. 
Johann Murkowski 
Posen, 

Longestr. 3. 


rätz, Poſen. 4514 


Hotel’ Kutzner. 


. Hall, Gauge S. A. 


Poſener Credit Verein, 


eingetragene Genoſſenſcha 
EM a ee 5 


Ordentliche Generalverſammlung 
Donnerſtag, den 27. März 1890, Abends 8 Uhr, 
im Handelsſaale. 


Tagesordnung 
Vorlegung des Geſchäftsberichts für das Jahr 1889 und 
der Bilanz per 31. Dezember 1889. 
. Ertheilung der Decharge. 
„Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinns. 
Ausſchluß von Mitgliedern. 
e und Beſchlußfaſſung des abgeänderten b 
Die geehrten N denen werden höflichſt erſucht, da bei Be⸗ 
ſchlüſſen über Abänderung und Ergänzung des gegenwärtigen 
Statuts mindeſtens ½ der 5 anweſend ſein N 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheine 563 


der Mulfihtsrnth des Bolener Sredilering, 
eingetragene Genoſſenſchaftmitunbeſchränkter Haftpflicht 
R. Reymer, Vorſitzender. 


Ueberſicht der eee eee des Groß herzogthums 
en am 15. März 1890. 

Aktiva: Metallbeſtand M. 578 380. See stafenfeene M. 325. 
Noten anderer Banken M. 3 800. Wechſel M. 4 059 5906 Lombard⸗ 
forderungen 1682900. Sonſtige Aktiva M. 36 

Paſſiva: Grundkapital M. 3000 000. Reſerweſonde M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1659 900. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 37574. An eine lde fas t gebundene Ver⸗ 


eo m 


bindlichkeiten M. 668.021. Sonſtige Paſſiva 500 8 99 8 Wei⸗ 
ter begebene, im Inlande za B92 Mechſel d M. 5 
ektion. 4512 
Gladbacher 


Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir dem 1 0 


569 Paul Fiekert, Kaufmann in St. Lazarus b. Poſen, 
eine Agentur unſerer 1 0 übertragen haben. 
oſen, den 13. März 189 4472 


Die Geueral⸗Agentur. 
Franz Tonn. 


Bezugnehmend auf obige Annonce halte ich mich zur Bermit⸗ 
telung von Feuer, Exploſions⸗ und Glas⸗Verſicherungen 
beſtens empfohlen und erkläre mich zu jeder 1 gern bereit. 


Paul Fiekert in St. Lazarus b. Poſen. 


Hypotheken⸗Darlehue, 


kündbar wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemüßen 
Zinsfuße für Städte, Kreiſe, Gemeinden aller Art, Molkereien 
unter ganz beſonders günſtigen Bedingungen, auch bt. d. Land⸗ 


ſchet vermittelt Palll Bertling, Danzig. 
Die Wormser Brauerschule 


praktiſche und theoretiſche Lehranſtalt, verbunden mit Verſuchsbraue⸗ 
reien und Mälzerei, Geräthſchaftsausſtellung, Laboratorium zur Prü⸗ 
fung von Braumaterialien, für Hefereinzucht 2c., beginnt den nächſten 
Sommerkursus am l. Mai a. c. Nähere Auskunft bereitwilligſt durch 
Die Direktion: Lehmann. Helbig. | 

NB. Die Lehranſtalt feiert im Sommer d. J. ihr 25jähr. 
Jubiläum und werden ſämmtliche früheren Beſucher bertelßen höfl. 
um baldigſte Einſendung ihrer genauen Adreſſe gebeten. 4525 


Vlendend weißen Teint 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 4299 


Magma Llieumilchſeife 
ein fabrizirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Bareikowski und 
Apotheke Szymanski. 


Berliner Kuß base, 1% 


in I ſchöner gelber Waare, 
das Schock zu 1,90 M., verien- | ; 10 
det unter Nachnahme die 590 SR 
Fabrik von 


De 


e Nr. — Mir! 
Couvert ee überſchlck. 


Gkrichtete eos | 


allen Längen, hat größere 
oſten billigſt abzugeben 4449 


„Danzig. 


37 ie f 
he ver). ie AR ö 
Lotterie⸗Geſchäft, Berlin, Bar 
dauerſtraße 2a. 


| [Preisgekrönts 1 21 te 


Stan nelle 


500 Mark 15 Gold Gold.) 


992 55 J. er lie Be 

Zu ha 5 * W 1 

In Poſen bei L. Eckart, 
Droger., J. Schleyer, F. G. 


— 5 au 


Bierpeuc 0 
Selterwaſſer⸗Apparate 


mit automatiſchem Ventil empfiehlt 
als die beſtbewährten 4306 


Emil Mattheus, 


7 f 
Sie ele Coral | 
3 5 1 5 10 . e SE 
l., h 


„ 
Sapiehaplatz 2a. aff. 5 11 milden 
Ural⸗ Caviar 
— 3¾ M., 8 
Atelier ra Walke 4% M. 2 Pb. 
für künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 2 Mk, Garantie für feine 


Qualität, geg. Nachn. liefert 
. Gräfe, Ottenjen, 


H. Riemann, 
Alter Markt 43. 


1701 


Nr. 196. Mittwoch, 


5 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. März 1890. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


n. Jerfitz, 17. März. [Gemeindeverordneten⸗Sitzung]][bandes des Poſener Sängerbundes. 


In der am vergangenen Donnerſtag ſtattgehabten Sitzung der Ge⸗ 
meindeverordneten wurde beſchloſſen, für das Etatsjahr 1890/91 von 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer einen Zuſchlag von 75 Proz. zur 
Gemeinde ⸗Einkommenſteuer zu zahlen. Alsdann wurden von der 
Verſammlung als ſtändige Mitglieder der Baukommiſſion die 
Herren Margowski, Bartoſzewski und Wendland gewählt. — Nach⸗ 
dem die Einrichtung eines Marktplatzes und die Umwährung des⸗ 
ſelben an der Chauſſeeſeite beſchloſſen worden, wird der zwiſchen 
der Provinzial⸗Wegebau⸗Inſpektion und dem hieſigen Gemeinde⸗ 
Vorſtande dieſerhalb abgeſchloſſene Vertrag genehmigt. Der Zu⸗ 
ſchlag zur Herſtellung der obengenannten Umwährung wird dem 
Bauunternehmer Thomas Bajon ertheilt. — Der Antrag des Arz⸗ 
tes Dr. Kozuſzkiewicz wegen Entſchädigung für Behandlung von 
Schulkindern unbemittelter Eltern an granulöſer Augenentzündung 
im Betrage von 180 Mark wird bewilligt. — Zum Armenxath für 
den III. Bezirk wird der Zimmermann Dziurkiewiez gewählt. — 
Die Zahl der Armendeputirten wurde um zwei verſtärkt und wer⸗ 
den als ſolche der Reſtaurateur Julius Methner und der Bäcker⸗ 
meiſter Besler gewählt. — Zum Stellvertreter des Gemeindekaſſen⸗ 
Rendanten und Ortsſteuererhebers wird der Gemeindeſchöffe Joſeph 
Bajerlein gewählt. 1 

Schwerſenz, 18. März. Alterthümlicheß Funde.] In 
Neuhof bei Kobelnitz ſind beim Kiesgraben verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, wie Urnen, Zähne von 9 Pfund Schwere, Schädel u. ſ. w. 
gefunden worden, die jedenfalls die Beachtung der Alterthums⸗ 
forſcher verdienen. 

i. Gneſen, 17. März. [Abiturientenprüfung.] Bei dem 
hieſigen königlichen Gymnaſium fand heute unter dem Vorſitz des 
Schulraths Polte die mündliche Prüfung ſtatt. Derſelben hatten 
ich 11 Oberprimaner unterzogen, welche auch ſämmtlich das 
Zeugniß der Reife erhielten. 

st. Bentſchen, 17. März. [Gefundene Leiche.] Am ver⸗ 
gangenen Sonnabend iſt hier in dem Obrafluß die Leiche eines 
Mannes gefunden worden, der, nach der Kleidung zu ſchließen, 
den beſſeren Ständen angehört hat. Die Perſon iſt in den vier⸗ 
ger Jahren, mittlerer Statur, hat ſchwarzen Vollbart, iſt bekleidet 
mit feinem Kammgarn⸗Anzug, feinem Oberhemd, gez. A. B. 8, die 
Knöpfe der Hoſen tragen den Firmenſtempel M. Stolzmann in 
Poſen, Hoſenträger und Stiefeletten höchſt fein mit Gummizug, 
Trikot⸗Unterhoſe und Hemd: in der einen Taſche fand man drei 
zuſammengebundene kleine Kofferſchlüſſel und ein kleines Kreuz, 
aber keinen Pfennig Geld. Da die Leiche ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen haben muß und man am Sylveſter⸗Morgen d. J. 
auf einem Fiſchkaſten einen Mantel, ein Notizhuch und eine gol⸗ 
dene Brille gefunden hatte, ſo vermuthet man einen Selbſtmord. 

5 Santomiſchel, 17. März. [Urlaub.] Der Landrath des 
Schrodaer Kreiſes, Herr Dr. Tſchuſchke, iſt vom 10. bis 24. d. M. 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit durch den Kreisſekretär 
Waehner vertreten. 0 155 

99 Altkloſter, 17. März. [Bücher⸗Reviſion. Kartoffeln 
erfroren.] Heute Vormittag fand im hieſigen Diſtriktsamts⸗ 
Bureau eine eingehende Reviſion der Buchführung und der Ge⸗ 
ſchäftsbücher der verſchiedenen Verſicherungs-Agenten der Feuer⸗ 
und Hagelverſicherung von hier und Umgegend ſtatt. — Trotzdem 
wir in dem vergangenen Winter nur wenig Froſt und meiſt gelinde 
Witterung hatten, ſind doch ein großer Theil der in Gruben und 
Miethen aufbewahrten Kartoffeln erfroren. 

97 Altkloſter, 17. März. AAusgewieſen aus Rußland] 
wurde vorgeſtern eine Arbeiterfamilie, welche früher in Mauche, 
hieſigen Kreiſes, anſäſſig war. Es war der Arbeiter Xaver Henke 
aus Mauche, welcher vor 34 Jahren nach Rußland ausgewandert, 
dort eine neue Heimath gefunden hatte. Bis an die deutſche Grenze 
wurde die Familie des p. Henke, heſtehend aus Mann und Frau 
(hochſchwanger) und 3 Kindern im Alter von 14, 5 und 3 Jahren 
durch Koſaken per Transport gebracht, der Mann ſogar wie ein 
Verbrecher geſchloſſen. In Mauche endlich mühſelig angekommen, 


wollte der Ortsvorſtand bezw. die Gemeinde die unglückliche 


Familie nicht an⸗ und aufnehmen. Schließlich wurde dieſelbe vor⸗ 
läufig in einer armſeligen Miethswohnung nothdürftig untergebracht. 

2. Pleſchen, 17. März. [Gründung des erſten Gauver⸗ 
Geſtern fanden ſich 
in unſerer Stadt die Vertreter der drei Geſangvereine: Dobrzyca, 
Jarotſchin und Pleſchen zuſammen, um über die Gründung eines 
Gauverbandes zu berathen. Die Berathungen hatten denn auch 
den gewünſchten Erfolg. Mit dem 1. April d. J. tritt der Gau⸗ 
verband unter dem Namen: „Erſter Gauverband des Poſener 
Sängerbundes“ ins Leben. Der Zweck dieſer neuen Vereini⸗ 
gung iſt die Pflege des Geſanges durch gemeinſame Gejangsauf- 
führungen. Alljährlich findet ein Gauverbands⸗Sängerfeſt ſtatt. 
Vor dem Sängerfeſt wird ein Sängertag abgehalten, auf dem die 
Verbandsangelegenheiten erledigt werden. Der Vorort des Gau⸗ 
verbandes iſt Pleſchen. Das erſte Sängerfeſt findet am 6. Juli 
d. I. in Jarotſchin ſtatt. Geleitet wird der Verband durch einen 
Vorſtand Meitehenn aus den Vorſitzenden und Dirigenten ſämmt⸗ 
licher Zweigvereine und einem Schriftführer, der gleichzeitig Kaſſtrer 
iſt. Der Vorſitzende des Gauverbandes wird aus den Vorſitzenden 
der Zweigvereine von dieſen gewählt. Der ſtellvertretende Vorſitzende 
bez. Dirigent iſt der Vorſitzende bez. Dirigent des Zweigvereins, an 
deſſen Sitze das Gaufeſt abgehalten wird. Der Gauverbands⸗Dirigent 
iſt Kantor Sommer⸗Pleſchen. Der Schriftführer iſt der Schriftführer 
des Zweigvereins, dem der Vorſitzende angehört. Vier Wochen vor 
dem Gauberbandsfeſte ſollen an Beiträgen für jedes einzelne Mit⸗ 
glied von den Zweigvereinen 50 Pfennige an den Verbandskaſſirer 
gezahlt werden. — Nachdem die Statuten durchberathen und an⸗ 
genommen waren, wurde zur Wahl des Gauverbands⸗Vorſitzenden 
geſchritten. Einſtimmig wird Rektor Blobel⸗Pleſchen zum Vor⸗ 
ſitzenden bis zum Gaufeſte im Jahre 1891 gewählt. Durch dieſe 
Wahl ergiebt ſich von ſelbſt, daß der Schriftführer des Pleſchener 
Vereins, Lehrer Herbſt, auf die gleiche Zeit Schriftführer und 
Kaſſirer des Gauverbandes iſt. Nachdem jo der Gauverband 
190 und geordnet war, kamen noch verſchiedene Lieder zum 

ortrag. 

Rawitſch, 17. März. [Vom Turnverein.] Zur Feier 
ſeines 28. Stiftungsfeſtes hatte der Männer⸗Turnverein am 
Sonntag Nachmittag in der Turnhalle ein öffentliches Schauturnen 
veranſtaltet, zu welchem ein zahlreiches Publikum erſchienen war. 
Nach celan des Feſtliedes, womit die Feier eingeleitet wurde, 
ergriff der langjährige Vorſitzende des Vereins, Seminarlehrer 
Sonnenburg, das Wort zur eigentlichen Feſtrede, welche mit einem 
dreifachen Gut Heil auf den Kaiſer ſchloß. Nunmehr begannen 
die verſchiedenen Ordnungs⸗ und Turnübungen, welchen zum 
Schluß der Feier ein präzis durchgeführter Reigen folgte. Am 
Abend veranſtaltete der Turnverein in den Räumen des Schützen⸗ 
a einen Herren-Abend, zu welchem zahlreiche Gäſte mit Ein⸗ 
adungen beehrt wurden. j 

* Rawitſch, 17. März. [Stadtverordnetenſitzung.)] 
In der am Freitag abgehaltenen außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten, welche in Vertretung des Vorſitzenden Amts⸗ 
gerichtsſekretär Schubert leitete, waren 5 Magiſtratsmitglieder und 
19 Stadtverordnete anweſend. Der Magiſtrat legte den Entwurf 
eines zu erlaſſenden Ortsſtatuts zu dem Geſetz vom 2. Juli 1875, 
betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Gemeinden, vor. Das Statut 
wurde angenommen und das Bedürfniß nach der Herſtellung eines 
Fluchtlinienplanes für die Berliner Vorſtadt anerkannt. Der vor⸗ 


liegende mit den nöthigen Eintragungen verſehene Lageplan wurde | 


für gut erachtet und die zur Beſtreitung der erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten nothwendige Summe, deren Höhe im Voraus nicht zu 
beſtimmen iſt, genehmigt. Dem Hauptlehrer Herrn Gieſe an der 
evangeliſchen Schule „Altmann⸗Stiftung“ wurde eine Umzugs⸗ 
koſtenentſchädigung bewilligt unter dem Vorbehalt der Rückzahlung, 
falls derſelbe vor Ablauf von 10 Jahren ſein Amt freiwillig auf⸗ 
geben und den hieſigen Ort verlaſſen ſollte. Dem Magiſtrats⸗ 
beſchluß entſprechend, bewilligte die Verſammlung ferner den 
Lehrerinnen Eliſe und Hermine Hippauf die denſelben zu⸗ 
ſtehenden Gehaltsforderungen aus den Mitteln der Schulkaſſe. 
Zum Mitgliede des Sparkaſſen⸗Kuratoriums für das Jahr 1890 
wurde an Stelle des die Wiederwahl ablehnenden Herrn Sauer 


der Kaufmann Moritz Landsberg gewählt. Hierauf nahm die 
Verſammlung Kenntniß von dem auf das Geſuch des Magiſtrats, 
betreffend die Verlegung des hieſigen Kreis⸗Bauamts nach Liſſa, 
1 der königl. Regierung ergangenen Beſcheide, ebenſo von 
em Beſchluß der Bau⸗Kommiſſton, in Anbetracht der hohen Preiſe 
in dieſem Jahre nur die Trottoirlegung der Südſeite der Friedrich⸗ 
ſtraße vorzunehmen. Ein Antrag, dieſe Trottoirlegung noch um 
ein Jahr weiter hinauszuſchieben, wurde abgelehnt. Die Vorlage, 
betreffend die Mittheilung der Ernennung des Herrn Bürgermeiſter 
Krakau zum Amtsanwalt, wurde an die Kommiſſion für verſchie⸗ 
iR Angelegenheiten zur Aeußerung in nächſter Sitzung über⸗ 
wieſen. N : i 
KX. Uſch, 17. März. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
brach in einem zum Dominium Miroslaw gehörigen Haufe Feuer 
aus, welches ſich bald über die in unmittelbarer Nähe ſtehenden 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude des Schneidermeiſters J. ver⸗ 
breitete. Die zum Löſchen herbeigebrachte Uſch⸗Neudorfer Feuer⸗ 
ſpritze konnte nicht immer in Thätigkeit bleiben, da nicht genügend 
Waſſer herbeigeſchafft werden konnte. Außer den Gebäuden ver⸗ 
brannten ſämmtliche Wirthſchaftsgegenſtände des p. J.; nur die 
Betten wurden gerettet. Leider verunglückten beim Retten die Arbeiter 
Schmiedke und Prehn; dieſelben erlitten nach Angabe des Arztes 
lebensgefährliche Brandwunden. Unvorſichtiges Umgehen mit einem 
Lichte ſoll die Urſache des Feuers ſein. 

S. Znin, 15. März. [Diebſtahl.] In der Nacht vom Don⸗ 
nerſtag zum Freitag haben Diebe 1 dem Rittergute Wola einen 
Einbruchsdiebſtahl verübt und 80 Pfund Butter und 50 Stück 
Käſe geſtohlen. 5 

* Liſſa, 17. März. In der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlungf am 15. d. M. wurde unter Anderem beſchloſſen, von 
allen mit Verkaufsobjekten beladenen Wagen vom 1. April er. ab 
ein Marktſtandsgeld zu erheben und zwar a) von mit mehr als 
fünf gefüllten Säcken oder mit anderen Gegenſtänden über die 
Leitern hinaus beladenen Wagen 20 Pf., b) für alle anderen 
Wagen 10 Pf. — Der von dem Dominium Antonshof angeregte 
Austauſch eines Stückes der ſtädtiſchen Wieſe gegen ein Stück der 
Nerreterſchen Wieſe, konnte nicht genehmigt werden. Hierauf wur⸗ 
den zwei Darlehnsgeſuche erledigt und ſodann um 6¼ Uhr Abends 
die Sitzung geſchloſſen. : 

Nakel, 16. März. (Kirchenkonzert. PBrobepredigt. 
Marktpreiſe.] Heute Nachmittag fand ein Kirchenkonzert in der 
evangeliſchan Kirche ſtatt. Sämmtliche Programmnummern wur⸗ 
den mit großem Beifall aufgenommen. Beſonders gefielen einzelne 
auf der Orgel vorgetragene Piecen und das Adagio für Violine 
und Orgel von Becker, ausgeführt von den beiden Söhnen des 
Herrn Gymnaſialdirektors Dr. Richter, die Solo ⸗ Vorträge des 
Fräulein Müller -Bromberg und die Wiedergabe des 42. Pſalm 
durch den Kirchen⸗Chor. Die Kirche war zahlreich beſucht. Das 
Konzert hat einen Ertrag von ungefähr 450 M. ergeben. — Die 
für heute angekündigte Probepredigt mußte wegen Erkrankung des 
Herrn Pfarrperweſers Scheel ausfallen. Herr Scheel hat einen 
ſechswöchentlichen Urlaub erhalten. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe 
im Monat Februar ex. ſtellen ſich nach der „O. P.“ in unſerer 
Stadt wie folgt: pro 100 Kilogramm Weizen 17,50—16,50 M., 
Roggen 16—15,50 M., Gerſte 15-—14,50 M., Hafer 13,90 13,50 M., 
Gelbe Kocherbſen 16,26 M., Kartoffeln 2,85 M., Heu 4,25 M., 
1. Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 1,05 M., Bauchfleiſch 0,75 
Mark, Schweinefleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 0.90 M. Hammelfleiſch 
175 3 2 Speck 1,90 M., Eßbutter 1,70 M., ein Schock Eier 2,48 

ark. 


. FInowrazlaw, 17. März. [Feier. Steinſalzwerk. 
Diebſtahl.] Unſere Garniſon beging am Sonnabend eine Nach⸗ 
feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers; zwei Kompagnien 
feierten dieſen Tag in Aurings Stadtpark, eine Kompagnie in 
Schendels Hotel und eine im Kurhauſe. — Der Rechnungsabſchluß 
des Steinſalzwerks für das verfloſſene Geſchäftsjahr ergiebt einen 
Gewinn von circa 130 000 Mark gegen 69845 Mark im Vorjahre. 
Derſelbe wird zu Abſchreibungen verwendet werden, fo daß eine 
Dividende auch für das Jahr 1889 nicht zur Vertheilung gelangt. 
— In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. beſuchten Diebe den 
Gaſtwirth K. in Wonorze. Diefelben ſtiegen, nachdem fie eine 
Scheibe entfernt und das Fenſter geöffnet, in den Laden und ent⸗ 


Am Brenner. 


Novelle von Nora Görner. 


13. Fortſetzung. 
RS (Nachdruck verboten.) 

Damit verbeugte fie ſich und fchlüpfte aus dem Zimmer, 
ehe noch der überraſchte Mann ſeinen Hut ergreifen konnte. 

In einer Aufregung, wie ſie dieſelbe noch nie bei ihrem 
Manne geſehen hatte, trat dieſer in Klaras Zimmer und ſagte: 
„Ich bitte Dich, heute noch einzupacken, wir verlaſſen morgen 
dieſen Ort.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an und glaubte, nicht recht gehört 
zu haben. — „Was meinſt Du? Morgen wegreiſen? Ja biſt 
Du toll? Ich denke nicht daran!“ i 

10 „Ich bitte Dich aber dennoch, Alles vorzubereiten. Ich 
will es!“ 

„Du willſt es? Ei! Und wenn ich es nun nicht will? 
Ich ſehe nicht ein, warum ich von hier fort ſoll, wo es mir 
ſo wohl gefällt, wo ich angenehme Geſellſchaft gefunden und 
mich ſo wohl fühle. Was würde die gute Exzellenz ſagen, 
wenn wir ſo Knall und Fall abreiſten, wie jene Damen, von 
denen ſich die Geſellſchaft ſo ſkandalöſe Geſchichten erzählt; 
kurz und gut, ich erkläre Dir, daß ich vor vierzehn Tagen 
nicht abreiſe.“ 

„Gut, dann reiſe ich allein und laſſe Dich zurück in der 
angenehmen Geſellſchaft, die Dir mehr gilt, als der Wunſch 
Deines Mannes. Ich werde nach Salzburg reiſen: dorthin 
kannſt Du mir nachreiſen.“ i 
Zitternd vor Zorn und Aufregung ſah ihn Klara an, 
nicht begreifend, was ihren ſonſt ſo fügſamen indolenten Mann 
ſo ſtörriſch gemacht habe. Welch eine Zumuthung von ihm! 
Jetzt, da ſie und ihr kleiner Oskar Romanhelden geworden 
waren, wo Alles theilnahm an ihren ausgeſtandenen Qualen 


und Schrecken, die doch Gott ſei Dank keinerlei üble Folgen 


gehabt — jetzt ſollte ſie von hier fort? Und warum, warum? 
Sie ſuchte umſonſt nach einem Anhalt zur Ergründung des 


Räthſels 


Benno aber hatte bereits einen Plan gefaßt. Ein ſpöt⸗ 


tiſches Lächeln auf den Lippen, ging er nach dem Billardſaale, 
wo er Miß Manning um dieſe Zeit zu treffen wußte. 
hatte ſich gar oft mit der Amerikanerin unterhalten zum großen 
Aerger ſeiner Frau, die nicht begriff, wie er mit dieſer Jüdin 
verkehren konnte. 

„Ich habe eine Bitte an Sie, Miß“ ſagte er, nachdem 
er ſie begrüßt hatte. 

„Sehr angenehm“ — antwortete ſie, noch einen Stoß 
führend und dann den Kai weglegend. 


„Könnten Sie nicht irgend Jemand zuflüſtern, daß meine 
Frau einer jüdiſchen Familie entſtamme? Ich meine Jemanden, 
der das weiter ſagt.“ 

Miß Manning ſah ihn fragend an. 

„Ich möchte gern von hier fortreiſen, meine Frau aber 
will die Exzellenz und deren Kotterie nicht verlaſſen.“ 


„Oh, nun verſtehe ich. Schon beim Souper⸗ſollen Sie 
die Wirkung meiner Taktik ſehen. Was das für thörichte 
Menſchen ſind hier in Europa, ſie ſtecken bis an den Hals in 
Vorurtheilen. Es lebe Amerika!“ 

Miß Manning mandvrirte jo geſchickt, daß eine Stunde 
darauf Fräulein Dunkel zur Baronin Spinner gelaufen kam 
und mit Entſetzen ausrief: „Denken Sie nur, Exzellenz; man 
kann ſich wahrhaftig vor dieſen Menſchen nicht retten — ſtellen 
Sie ſich vor, daß dieſe elegante Miniſterialſekretärin auch eine 
Jüdin war!“ 

„Nicht möglich!“ 

„O, ganz beſtimmt, ich weiß es aus ſicherer Quelle, 
Exzellenz; ſehen Sie übrigens nur ihr Geſicht an, fiel uns 
der jüdiſche Zug darin nicht ſogleich auf?“ ö 

„Ja, aber ihr Mann iſt ganz gewiß kein Jude und das 
Kind iſt getauft, es trägt ein Kreuzlein um den Hals.“ 

„Allerdings, aber vom Hauſe aus iſt Frau v. Heimburg 
eine Jüdin.“ i 

„Und ſie ſchimpfte ſo ſehr auf die Juden! Wie ſie ſich 
1 0 kann! Uns ſo zu düpiren! Aber ſie ſoll es ent⸗ 
gelten!“ 

Und ſie ließen ihr das ſo tüchtig entgelten, daß Klara 


noch am ſelben Abend erklärte, ſie habe es ſich überlegt und 


Er gehe auch mit nach Salzburg. 


k . * 

Mehr als ein Jahr iſt verſtrichen. Der Miniſterial⸗ 
Sekretär v. Heimburg iſt ſoeben mit ſeiner Frau aus dem 
Theater gekommen, als ihm der Diener entgegentritt und ihm 
ein Billet übergiebt. Es iſt flüchtig adreſſirt, mangelhaft ge⸗ 
faltet und ſchlecht verſchloſſen. 

„Bitte, geh' voraus“ — ſagt Benno zu ſeiner Frau, di 
Schriftzüge erkennend — „es iſt eine Geſchäftsſache, die erledigt 
werden muß.“ 1 

Mißtrauiſch blickt Klara nach dem Schreiben, aber es 
ſieht ſo wenig einem Liebesbriefe ähnlich, daß ſie ſich beruhigt 
entfernt. 

Benno geht raſch nach ſeinem Zimmer und öffnet, die Gas⸗ 
flamme aufdrehend, mit ſorgendurchfurchter Stirne das Billet, 
welches lautet: „Komm ſogleich — Hilfe thut noth — Oskar 
muß gerettet werden. Deine tiefbetrübte Mutter.“ . 

Obſchon ſolche Epiſteln ihm leider nicht mehr überraſchend 
waren, blickte doch der Vielgequälte diesmal einige Minuten 
ſtarr vor ſich hin, ehe er den Brief zerriß und die Stücke in 
den Ofen warf. Dann öffnete er den Schreibtiſch, entnahm 
demſelben ſeufzend einen Geldbetrag und verließ das Gemach. 

„Sage der gnädigen Frau, ſie möge mich heute nicht mehr 
zum Souper erwarten und rufe einen Fiaker“ — befahl er dem 
draußen harrenden Diener. d 

Mit elaſtiſcher Beweglichkeit ſprang er bald darauf in den 
geholten Wagen und rief: „Kärntnerthorſtraße Nr. —“ 

Während der Fahrt durch die hellerleuchteten Gaſſen über⸗ 
legte er, ob wohl die Summe, die er mitgenommen, hinreichen 
werde, die augenblickliche Verlegenheit ſeines Bruders zu be⸗ 
heben. Wie viel von ſeinem Gehalte war bereits in den, wie 
es ſchien, bodenloſen Abgrund geworfen worden, der jetzt aber⸗ 
mals ein Opfer heiſchte. Um nicht ſeine Frau, die ohnehin 
bereits den ganzen luxuriöſen Haushalt beſtritt, auch noch 
ſeine perſönlichen Bedürfniſſe bezahlen zu laſſen, hatte er bereits 
ſelbſt namhafte Schulden bei ſeinem Schneider und ſonſt zu 
begleichen. Das Geld in ſeiner Brieftaſche war dazu beſtimmt 


wendeten verſchiedene Waaren, Zigarren und Spirituojen. Damit 
noch nicht zufrieden, ging einer von ihnen in die Schlafſtube des 
K. und nahm die alle, welche K. des Abends nicht geleert, 
ſondern mit Inhalt unter ſein Bett geſchoben hatte, mit ſich. Der 
Schaden beträgt, nach dem „K. B., über 50 Mark. Hoffentlich: 
gelingt es, die Diebe zu ermitteln. 

Bromberg, 17. März. [Der Deutſche Privatbeam⸗ 
ten = Zweigverein Bromberg! veranſtaltete vorgeſtern im Ge⸗ 
ſellſchaftshauſe eine Feſtlichkeit, beſtehend in deklamatoriſchen Vor⸗ 
trägen, Theater und Tanz. Es kamen eine Reihe recht anſprechen⸗ 
der Kouplets, mehrere komiſche Duetts ꝛc. zum Vortrage, die das 
Publikum in die heiterſte Stimmung verſetzten. Leider ließ der 
Beſuch zu wünſchen übrig, was umſomehr zu bedauern iſt, als die 
Einnahme zum Beſten der Kaifer- Wilhelm - Stiftung für deutſche 
Privatbeamten beſtimmt war. 8 


* Breslau, 17. März. [Entdeckung einer Kindes⸗ 
mörderin.] Kürzlich haben wir das faſt gleichzeitige Auffinden zweier 
Kindesleichen gemeldet. Eine derſelben war mittelſt Poſtſendung 
an den in der Neuen Weltgaſſe wohnhaften Hoſpital⸗Leichendiener 
Scholz gelangt. In einem beigelegten Schreiben ſprach die Mut⸗ 
ter des Kindes die Bitte aus, Scholz möge die kleine Leiche in den 


Sarg einer erwachſenen Perſon beipacken, ſie ſei ſelbſt zu arm, um D 


die Koſten der Beerdigung zu beſtreiten. Die Beamten ſämmt⸗ 
licher Kommiſſariate erhielten Auftrag, nach den Müttern der 


gugenſcheinlich gemordeten Kinder zu forſchen. Die erſten Feſt⸗ 
stellungen ergaben, daß die Kiſte, in welcher die Kindesleiche an 
91 Ra worden war, aus einem in der Neuen Weltgaſſe 

befindlichen e ne doch konnte ſich der 

ne ſelbſtverſtändlich auf die Perſönlichkeit des Käufers nicht 
eſinnen. 


tungen führten den Revierſchutzmann Stein auf die Vermuthung, 
daß wohl das beim Wirth des Hauſes Neue Weltgaſſe Nr. 2 be⸗ 
findliche Dienſtmädchen die Abſenderin der Kiſte ſein könne. Nach⸗ 
dem für dieſe Annahme beſtimmte Beweiſe geſammelt waren, er⸗ 
folgte nun, wie die „Br. Ztg.“ berichtet, geſtern Vormittag durch 
Polizei⸗Kommiſſarius Sommer die Haftnahme der muthmaßlichen 
Mörderin. Es iſt dies die unverehelichte Anna Raſchdorf zu Sil⸗ 
berberg, am 23. September 1858 geboren, welche ſeit 12 Jahren 
bei ihrer jetzigen Herrſchaft dient. Nach ihrem bereits abgegebenen 
Zugeſtändniß wurde das Kind, welches ſie am 25. Februar gebar, 
von ihr ſofort in eiskaltem Waſſer „gebadet“ und nach wenigen 
Minuten ſoll es geſtorben ſein. Dann hat die Raſchdorf den Leich⸗ 
nam im 8 gehaltenen Keller untergebracht. Erſt am 
8, bezw. 9. März kaufte ſie die Kiſte und packte die Leiche hinein. 
Am 11. März gab ſie dieſelbe im Poſtamt 4 (Wallſtraße) auf. 


Kattowitz, 16. März. [Eiſenbahndiebſtahl.] Ueber 
den bereits gemeldeten Eiſenbahndiebſtahl auf dem ruſſiſchen Bahn⸗ 
hofe Sosnowice (unmittelbar an der preußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze 
bei Kattowitz) liegen jetzt, wie der „N. Anz.“ ſchreibt, nähere Nach⸗ 
richten vor. Danach haben die Diebe den großen Geldſchrank der 
Stationskaſſe, worin etwa 30 000 Rubel (60 000 M.) ſich befanden, 


unbemerkt aus dem Kaſſenbureau herausgetragen und in einen f 


eine Meile davon entfernten Wald geſchleppt, um dort die 
Schlöſſer des Spindes zu öffnen. Das gelang ihnen nun zwar 
nicht, aber ſie bohrten an einer Stelle den Schrank mit Erfolg an 
und nahmen durch dieſe kleine Oeffnung 8000 Rubel (16000 M. 
heraus — denn ſoviel befand ſich in dem angebohrten Fache 
mit denen ſie ſpurlos verſchwunden ſind. Den andern Tag fand 
man den Geldſchrank im Walde. 
Grünberg 16. März. [Einen unheimlichen Fund! 
hat geſtern Herr Fabrikdirektor J. W. Oldroyd im Stangenholz 
einer Kiefernſchonung bei Lanſitz gemacht. Beim Vorüberreiten 
ſah er etwas Weißes an der Erde liegen, das er anfangs für ein 
verendetes Wild hielt. Beim näheren Zuſehen ſtellte es ſich jedoch 
als der vom Raubzeuge vollſtändig kahlgefreſſene Schädel eines 
Mannes heraus, der hier durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende 
gemacht hatte. Am nächſten Baum hing in geringer Höhe noch 
der Strick. Da er durchgefault, und da die Leiche nur ſoweit, als 
fie von dem ziemlich anſtändigen Anzug bedeckt, noch nicht Skelett 
war, ſo muß lange Zeit ſeit der Selbſtentleibung vergangen ſein. 
Auf ſofortige Anzeige beim Gemeindevorſteher im nahen Lanſitz 
wurde der Thatbeſtand aufgenommen. Die Perſönlichkeit des Er⸗ 
hängten konnte noch nicht ermittelt werden. 1 bl. 
Chriſtianſtadt g. B., 15. März. [Unfall.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr fiel der Wirthſchaftsbeſitzer Brückner aus 
Steinborn in der Nähe des Wehres in den Boberfluß. Der Ver⸗ 


Er 


r 


Umfängliche, in der Nachbarſchaft angeſtellte Beobach: | 9 


unglückte, welchem ſofort Hilfe geleiſtet wurde, konnte aber nicht 
gerettet werden. Einige tauſend Schritte von der Unglücksſtelle 
entfernt wurde B. todt aus dem Waſſer gehoben. Man fand bei 
ihm eine Baarſchaft von 6,25 M. vor. 5 \ 


Jandwirthſchaſtliches. 
* Inowrazlaw, 17. März. [Der landwirthſchaftliche 


Jahre aber iſt na 


Verein zu Wonorze und Argenau] hielt am letzten Sonnabend 5 


bei C. Heyder in Argenau jene Märzſitzung ab. 9 a Erledigung 
des geſchäftlichen Theils der Tagesordnung hielt Wanderlehrer 
Pflücker⸗Poſen einen Vortrag über „Das Alters- und Invaliden⸗ 
verſorgungsgeſetz!“ Die übrigen Punkte der Tagesordnung kamen, 
wegen vorgerückter Zeit nicht mehr zur Beſprechung. 

Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin. Am 7. und 8. Mai 
findet die diesjährige, 16. Maſtvieh⸗Ausſtellung auf dem Zentral⸗ 
Viehhof ftatt, mit der wieder eine Schau von Zuchtböcden und 
Ebern, ſowie eine Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Pro⸗ 
dukten für Viehhaltung, Molkerei und das Schlächtergewerbe ver⸗ 
bunden ſein wird, von letzteren viele im Betriebe. Zwei von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer bewilligte goldene Staats⸗Medaillen für die 
höchſte züchteriſche Leiſtung in den Abtheilungen für Rindvieh und 
für Schafe, fordert wieder zu intereſſanten Wettbewerben auf. 
Jap die Erſtere, für ſelbſt gezüchtete Ochſen über drei Jahre be⸗ 
ſtimmt, 1889 nicht verliehen werden konnte, weil ſolche ſelbſtgezüch⸗ 
tete Thiere kaum ausgeſtellt waren, während erfahrungsmäßig 
jährlich Millionen Mark für den zunehmenden Bedarf von jungen 
Ochſen zu Zug⸗ und Maſtzwecken nach Bayern abfließen, iſt für 
unſere Landwirthe der Oſtſeeprovinzen vielleicht ein Fingerzeig, daß 
bei der immer ſteigenden Konkurrenz der Molkerei⸗Produkte, die 
Aufzucht junger Ochſen immer lohnender zu werden verſpricht. 
Auch die am zweiten Tage ausgeſchlachtet auszuſtellenden Schafe 
und Schweine gewähren zunehmendes Intereſſe. Leider kann aus 
techniſchen Gründen eine ſeit einigen Jahren eingerichtete Konkur⸗ 
renz mit e Ausſtellungs-Rindern erſt am 10. Mai 
ſtattfinden. Sie hat bisher ſchon ſehr lehrreiche Reſultate gelie⸗ 
fert, die ſ. Z. landwirthſchaftlichen Blättern 
licht ſind. 


in den veröffent⸗ 


Bermiſchtes. 
/ In Stettin iſt geſtern Nachmittag der Wolffſche Saal, 
bn eine Spezialitäten⸗Bühne aufgeſchlagen war, nieder⸗ 
gebrannt. 

Im deutſchen Volkstheater zu Wien entſtand am Sonn⸗ 
abend während der Vorſtellung von Schönthan's „Das letzte Wort“ 
Feuerlärm. Den Schauſpielern gelang es, durch die Verſiche⸗ 
rung, daß nur ein Klumpen Kautſchuk glühend geworden und keine 
Gefahr vorhanden ſei, das Publikum zu beruhigen. Die Vor⸗ 
ſtellung hatte eine kurze Unterbrechung erlitten, wurde aber dann 
zu Ende geführt. 1 f 
B. N. Bier⸗ Produktion in Japan. Das deutſche Bier hat 
in Japan ſeine Rolle ausgeſpielt. Die einheimiſche Biererzeugung 
hat während der letzten zwei Jahre daſelbſt einen derartigen Auf⸗ 
chwung genommen, daß der Import europäiſcher Biere ganz aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Augenblicklich exiſtiren in Japan zwei Aktienbraue⸗ 
reien und eine Regierungsbrauerei, die ein vorzügliches, dem Ber⸗ 
liner Tivoli⸗Bier ähnliches Gebräu und namentlich ſo billiges Bier 
herſtellen, daß jetzt ſchon zu fürchten ſteht, die rührigen Japauer 
werden demnächſt die deutſchen Biere aus China und Indien böllig 


ver 5 5 

B. N. Im Verkehr mit Konſtantinopel über Wien, von 
wo aus die Orient⸗Expreß⸗Züge über Bukareſt direkt nach der 
Reſidenz am Bosporus an jedem Sonnabend bisher abgingen, iſt 
ſeit dem 14. März eine Aenderung eingetreten. Seit dieſem Tage 
gehen die Expreßzüge bereits an jedem Freitag nach Bukareſt und 
Giurgewo, und zwar mit direktem Anſchluß nach Varna und Kon⸗ 
ſtantinopel. Die Ankunft in Konſtantinopel erfolgt Montag um 
8 Uhr in der Frühe. In der Gegenrichtung wird dieſer Zug ſtatt 
fortan am Dienſtag, jeden Montag aus Konſtantinopel, Varna und 
Bukareſt in Wien eintreffen. Die Verkehrstage und Verkehrszeiten 
der anderen zwiſchen Wien, reſp. Berlin, via Belgrad ⸗Sofia⸗ 
Konſtantinopel verkehrenden Orient⸗Expreßzüge bleiben unverändert. 
Es wird jomit von nun an zwiſchen Berlin⸗Wien⸗Konſtantinopel 
eine wöchentlich dreimalige Verbindung in beiden Richtungen per 
un beſtehen und zwar: Abfahrt von Berlin jeden Sonntag 
und Mittwoch über Wien⸗Sofia; Donnerſtag über Bukareſt und 
Ankunft in Berlin jeden Dienſtag über Bukareſt, jeden Donnerſtag 
und Sonntag über Sofia. 


Poſ. Provinz. B. A. 114 25 


I Von großen Ueberſchwemmungen abermals Hainngeſucht 
iſt die ſpaniſche Stadt Murcia. Seit der großen Kataſtrophe 
von 1879, welche ganz Europa zu bereitwilliger Unterſtützung her⸗ 
anzog, iſt Murcia wiederholt überſchwemmt worden — in dieſem 

{ allem, was gemeldet wird, eine Ueberſchwem⸗ 
mung in großem Maßſtabe eingetreten. In Folge des plötzlichen 
Aufthauens der großen Schneemaſſen iſt das Waller des Scqura⸗ 
Fluſſes angeſchwollen und ſteht bereits 3 Meter hoch in den Straßen 
er Stadt. Die Dämme find fait ſämmtlich zerſtört, weite Ter⸗ 
rainflächen ſind überſchwemmt. Gleiche Nachrichten kommen aus 
ganz Süd⸗Spanien. Ueberall ſind Häuſer demolirt, die Ernten 
zerſtört, die Einwohner dem Elend preisgegeben. Die Stadk⸗ und 
Provinzialverwaltungen aber erklären nichts thun zu können, ihre 
Kaſſen ſind leer. Die Regierung hat eine Anzahl Mannſchaften 
mit den nöthigen Barken und Inſtrumenten verſehen, in die be⸗ 
drohten Landestheile abgeſandt; von einer pekuniären Hilfe für die 
ſchwer heimgeſuchten Einwohner verlautet aber noch nichts. Selbſt 
von den, doch an die herrſchenden Zuſtände gewöhnten ſpaniſchen 
Zeitungen wird es ſcharf getadelt, daß die Regierung trotz der 
wiederholten Petitignen und trotz der vielfach gemachten Erfah⸗ 
rungen wieder ein Jahrzehnt hindurch keine Vorkehrungen getrof⸗ 
fen Da die Wiederkehr einer Katastrophe, wie die von 1879 
zu verhüten. 


* 


Handel und Verkehr. 

e Auswärtige Konkurſe. [Exöffnungen.] Beim Gericht 
zu Aachen. Buchbinder Gottfried Och daſ. Bartenſtein. Kauf⸗ 
mann Rudolf Bludau daf. Bremen. Emma Berg, geb. Gerdts. 
daſ. Elberfeld. Kaufmann Rudolf Roeder daſ. Frankfurt a. O. 
Kaufmann Karl Dieterle daſ. Fürth. Johann Nepomuk und 
Pauline Schultheis in Poppenreuth. Guben. Kaufmann Roberk 
Döring dal. Heiligenſtadt. Eliſe Lünnemann, geb. Dunkel, dai. 
Hengersberg. Handelsmann Johann Kratzer dal. Leipzig. Kauf⸗ 
mann Johann Karl Friedrich Geißler dal. Mühldorf. Fuhrmann 
Jakob Kammerer in ee e Mühlhauſen i. Th. Eliſe 
Preßler, geb. Schroeter, daſ. ürnberg. Schuhwagrenhändler 
Paul Frick daſ. Pulsnitz. Handelsfrau Ida Herklotz dal. Rem⸗ 
ſcheid. Fabrikant Albert Markſteller daſ. Saargemünd. Metzger 
Georg Staudt in Neunkirchen. Schleswig. Modiſtin Emilie Bock 
daſelbſt. Schmiegel. Kaufmann Ernſt Martin Müller daſ. Ulm. 
Küfer Martin Oechsle in Göttingen. Vieſelbach. Chriſtoph Bern⸗ 
hard Luſche in Niederzimmern. Waldshut. Photograph Carl 
Deiß dal. Werder. Klempnermeiſter F. W. Seiler dal. Wil⸗ 
helmshafen. Krämer Friedrich Wilhelm Reiners in Neuſtadtgödens. 

Derlin, 18. März. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 17. 

do. 70er loko . . . 8450| 34 50 
70er April⸗Mai 34 20 
70er Juni⸗Juli 34 80 
70er Juli⸗Auguſt 0 
70er Aug.⸗Septbr. 35 60 
50er loko. 5110 


Not. v. 17. 
Konſolidirte 40 Anl. 106 — 106 20 Poln. 59 Pfandbr. 66 N 


15 315 „ẽ 101 101 70 
Poſ. 40 Pfandbriefelol 8001 90 
Pof. 918 Pfandbr. 99 30 99 50 
Bo). Rentenbriefe — — 103 80 
Oeſtr. Banknoten 170 651171 — 
Oeſtr. Silberrente 74 90 75 30 Lombarden 
Ruſſ. Banknoten 221 10/220 60 FJondſtimmung 
Ruſſ 439 BdkrPfoͤbr 98 75 feſt 


2 — 
Oſtpr. Südb. E. S. A 88 50 


) ( 87 80 Schwarzkopf 233 — 2 
MainzLudwighfdtol22 30 Königs⸗u. Laurah. 146 80 
Marienb. Mlaw dto 58 — 


i 5 Dortm St. Pr. La. A. 95 
talieniſche Rente 92 — Inowrazl. Steinſalz 47 75 
uſſcgkonſAnl1880 94 25 i 


Ultimo: 

dto. zw. Orient. Anl. 68 30 Dux⸗Bodenb. Eiſbel211 
dto. Präm.⸗Anl1866153 10 Elbethalbahn „ „ 96 
Rum. 68 Anl 1880 103 60 Galizier „ „88 — 
Türk. 19 konſ. Anl. 18 30 Schweizer Ctr., „148 40 

Berl. Handelsgeſell.172 75 
Deutſche B. Akt. 168 — 
Diskonto Kommand. 231 10 
95705 B. f. ausw. H. 73 — 
75, 


ot. v. 17. 
\ 66 20 
Poln. Liquid.⸗Pföbr — — 60 90 
Ungar. 49 Goldrente 86 90 87 10 
Ungar. 53 Papierr. 83 75 

Dee Kred.⸗Akt. 2169 501169 


1 
[=>] 


— 


— 


3 54 — 54 — 


75 


W 
Poſ.Spritfabr. B. A — — 
Gruſon Werke 159 501162 

Nachbörſe: Staatsbahn 
Kom. 231 10 


25 
3 80 
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geweſen, den Erſteren zu bezahlen; nun mußte wohl der Mann 
noch länger warten. Und es war kein Ende dieſer traurigen 
Verhältniſſe abzuſehen! 
nach ihrem Einkommen zu leben lernen, und ſein Bruder war 
ſo tief in Wucherhänden, daß jede Hilfe für ihn nur ein Pal⸗ 
liativ bildete. Und doch durfte man ihn nicht fallen laſſen — 
er wurde ſonſt genöthigt, zu quittiren uud was dann? Sein 
Ruf unter den Frauen war von der Art, daß er auf eine gute 
Partie nicht mehr rechnen konnte; hatte doch ſchon vor Jahren 
Klara ihn ausgeſchlagen, trotz ſeines Titels. Ach, hätte ſie 
ihn doch mit ihrer Hand beglückt! Dann wäre Alles anders 
und Benno ſelbſt frei und glücklich geworden! 

Der Wagen hielt; der Gatte Klaras ſprang heraus, be⸗ 
zahlte und eilte durch das ſchwarze Thor, das er noch offen 
fand. Auf der ſchmalen, ſchlechtbeleuchteten Stiege ſchon kam 
ihm die Mutter entgegen. . 

„Was giebt es wieder?“ 

„Oskar iſt oben“ — flüſterte ſie, und Benno ſah, daß 
ihre ſonſt ſo lebhaften Augen voll Thränen ſtanden. Da mußte 
es ſich um etwas beſonders Ernſtes handeln. 

Oben angekommen, fand Benno den Rittmeiſter von Heim⸗ 
burg in großer Aufregung auf⸗ und abgehend. Plötzlich ſtand 
dieſer ihm gegenüber ſtill und ſagte: „Bruder, wenn Du dies⸗ 
mal nicht hilfſt, bin ich verloren.“ 

Der Ton, die Haltung des unterſetzten Mannes mit den 
wildverzerrten Geſichtszügen ſagte nur zu deutlich, daß es ſich 
diesmal nicht um die einfache Einlöſung eines Wechſels 
handelte. 

„Sprich, was kann ich thun“ — ſagte düſter der jüngere 
Bruder — „wie viel e 5 

„Viel, ſehr viel — 4000 Gulden!“ 

„Vier Tauſend Gulden?“ — wiederholte Benno entſetzt. 

„Kannſt Du mir mit dieſer Summe aushelfen?“ 

„Wo denkſt Du hin! Wie käme ich dazu, ſie beiſammen 
zu haben?“ 

„Du nicht, aber Deine Frau.“ 

„Laß die aus dem Spiele Oskar“ — rief hocherregt 


Seine Mutter würde nie ſparen unde 


Klaras Gatte. — „Niemals werde ich mich erniedrigen, fie 
um Geld zu bitten.“ 

„Dann thue ich es ſelber“ — ſagte finſter der Andere. 
„Und dazu könnteſt Du Dich entſchließen nach dem, was 
ſie Dir angethan? Wäre es nicht eine Schmach?“ 

„Keine ſo große, als wenn der Rittmeiſter Oskar 
v. 17 in Arreſt wandern und ſeine Charge verlieren 
müßte.“ 

„Was ſagſt Du da, Unglücklicher?“ 

„Einfach das, daß ich bis übermorgen die Summe von 
4000 Gulden in die Eskadronskaſſe legen muß, wenn ich 
nicht als Dieb erſcheinen will.“ 

Benno war ſchreckgebannt, keines Wortes mächtig. Da 
hing ſich die Hofräthin ſchluchzend an ſeinen Arm und flehte: 
„Sprich mit Deiner Frau, bürge für die Summe, borge ſie 
auf Deinen Namen — thu' was Du willſt, aber rette ihn 
um Gottes willen, rette die Ehre unſeres Namens!“ 

„Aber ſag' mir, Menſch, wo haſt Du dieſe Summe hin⸗ 
gethan?“ — fragte Benno, ſich entrüſtet an den Bruder 
wendend. 

„Sie — iſt mir — nach und nach geſtohlen worden; 
frag nicht, von wem; von einer Unwürdigen, die mein Ver⸗ 
trauen mißbraucht und mich dann ſchließlich verlaſſen hat. 
Aber das kann Dir ja gleichgiltig ſein — nur das Faktum 
bitte ich Dich im Auge zu behalten, daß ich verloren bin, 
wenn bis übermorgen das Geld nicht in der Laſſe iſt; denn 
bis dahin muß ich Rechnung legen; Du begreifſt alſo. 

„Ja, ich begreife vollkommen“ — ſagte Benno bitter — 
„ich begreife, daß ich mich abermals der ſogenannten Familien⸗ 
ehre, die Du ſo wenig ſchonſt, opfern muß. Es ſcheint, daß 
es Euch beiden gleichgiltig iſt, ob ich in Verlegenheit gerathe, 
ob ich Gelder aufnehme, die ich nicht zahlen kann, wenn nur 
Ihr wieder flott werdet.“ 

„Benno, wie kannſt Du ſo ſprechen!“ — ſagte gekränkt 
die Hofräthin. i 

„Du haſt eine reiche Frau“ — ergänzte Oskar. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Kaiſerin Augusta, Begründerin der vaterländiſchen 
Frauenvereine, von Lina Morgenſtern. Separatabdruck aus 
den „Frauen des 19. Jahrhunderts.“ Das einzige, von der ver⸗ 
ewigten Kaiſerin Auguſta autoriſirte Lebensbild iſt das in dem 
kulturhiſtoriſchen Werke von Lina Morgenſtern „Die Frauen 
des 19. Jahrhunderts“ erſchienene, 0 
höchſter Genehmigung der verewigten Kaiſerin veröffentlicht wurde, 
ſondern welches ſie bei ihrem letzten Aufenthalt in Koblenz ſich 
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vorleſen und der Verfaſſerin ihre vollſte Befriedigung aussprechen 


ließ. Um 1 charakteriſtiſche Zeit- und Lebensgemälde auch 
denen zugänglich zu machen, welche das große und theure Werk 
nicht zu kaufen beabſichtigen, hat der Verlag daſſelbe in Einzelaus⸗ 


gabe, elegant gebunden, zu dem billigen Preiſe von Mk. 1,50 er⸗ 


ſcheinen laſſen. 


Lebensſchilderung legen, zeigt nachfolgender Brief des Großherzogs 


Welchen Werth die nächſten es c auf dieſe 


von Sachſen-Weimar, Bruder der hochſeligen Kaiſerin, an Frau 


Morgenſtern: „Empfangen Sie, geehrte Frau, den Ausdruck Mei⸗ 


nes ſehr herzlichen Dankes für die Aufmerkſamkeit, welche Sie 


Mir durch die Zuſendung der zweiten Folge Ihrer 
neunzehnten Jahrhunderts“ bewieſen haben. Sie werden ver⸗ 
ſtehen, daß Ich mit beſonderem Intereſſe und mit wehmüthiger 
Freude ein Werk entgegennehme, deſſen neueſter Theil dem be⸗ 
reits früher gebrachten Lebensbilde Meiner unvergeßlichen Mutter 
nunmehr dasjenige der Kaiſerin Auguſta, einer geliebten 
Schweſter, folgen läßt, umſomehr, als dieſe Darſtellungen Zeugniß 
ablegen, wie ſehr Pietät und Verſtändniß die Verfaſſerin bei ihrer 
Arbeit beſeelten. Weimar, 7. Februar 1890. Ihr Ihnen ſehr ge⸗ 
neigter Carl Alexander. An Fr. Lina Morgenſtern.“ Das 
Buch eignet ſich beſonders für Mitglieder vaterländiſcher Frauen⸗ 
8 als Confirmationsgeſchenk, als Prämie in höheren Töch⸗ 
erſchulen. 


Die tſchechiſche Urſage und ihre Entſtehung.“ Von 
Julius Lippert. Nr. 141 der Sammlung „Gemeinnütziger Vor⸗ 
träge“, herausgegeben vom Deutſchen Verein zur Verbreitung ge⸗ 
meinnütziger Vorträge in Prag. Vorliegende kleine Schrift 
geht den Formen und Umformungen nach, welche die alten ur⸗ 


„Frauen des 


ſprünglichen tſchechiſchen Volksſagen im Laufe der Zeiten, durch 


Veränderungen der mündlichen Tradition und durch andere Ein⸗ 
flüſſe erlitten haben. 


denen Ortsnamen an, auch an die Berichte älterer Chroniſten und 


Materials. 


entwickelt eine Menge hiſtoriſch und kulturgeſchichtlich e 


Der Verfaſſer knüpft dabei an die verſchie⸗ 


Zuckerbericht der Magdeburger Börfe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 5 
„ 85, März. 17. März. 
fein Brodraffinade 28,00 28,25 M. 28,00 —28,25 M. 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade II. 26,50 27,00 M. 26,50 27,00 M. 


25,50 —25,75 M. 


Melis J. 
Se 26,25 M. 


Kryſtallzucker J. 

Sa II. 
Melaſſe Ja. 

Melaſſe Ha. 5 — X I 

Tendenz am 17. März: Vormittags 11 Uhr. Ruhig. 

B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


25,50 25,75 M. 
26,25 M. 


15. März. 17. März. 
Granulirter Zucker — 16,80 16,80 M. 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 16,60 16,80 M. 15,80 16,10 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15,80 16,10 M. 11,80 13,60 M. 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 11.80 13,60 M. 
1 Wenden am 17. März: Vormittags 11 Uhr: 

Stettin, 17. März. (Petroleum. 
betrug am 8. März 

Verſand vom 8. bis 15. März d. J. . 

Lager am 15. März d. J. 5 14.729 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1889: 9064 Brls., in 1888: 9 409 Brls., in 
1887: 5 654 Brls., in 1886: 9 746 Brls., in 1885: 15 477 Brls., 
in 1884: 14 183 Brls. : 

Der Abzug vom 1. Januar bis 15. März d. J. betrug 
44.332 Brls. gegen 45047 Brls. in 1889 und 31 702 Brls. in 1888 
gleichen Zeitraums. 3 7 

In Erwartung 1 Ladung mit 6906 Brls. \ 

Die Lagerbeſtände loko und ci 90 n in: 


Unverändert. 
Der Lagerbeſtand 
17 529 Brls. 
2800 = 


188 
f Barrels Barrels 
Stettin am 15. März 21 695 31350 
Bremen = 73 577 180 559 
Hamburg = = = 195 720 166 309 
Antwerpen = = = 86 739 116 839 
Amſterdam⸗⸗ = 64122 81335 
Rotterdam ⸗ 80 240 62034 
Zuſammen 522 033 588 426 
Danzig, 17. März. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Bezogen. Wind: S. eee 
Weizen. Inländiſcher wie Tranſitweizen bei kleinem Ver⸗ 


kehr in matter Tendenz. Bezahlt wurde für inländ. bunt 122 Pfd. 
175 M., 124 Pfg. 179 Mk., hellbunt 124/5 Pfd. und 125 Pfd. 181 


M., weiß 127 Pfd. 185 M., glaſig 120 Pfd. 175 M., Sommer- ohne Aenderung, per 100 


126/7 Pfd. 176 Mk., für polniſchen zum Tranſit bunt krank 121/ 
Pfd. und 122/3 Pfd. 130 Mk., hellbunt mit Roggen beſetzt 127/28 
Pfd. 142 M., hochbunt glaſig 129 Pfd. 145 M., fein hochbunt 
glaſig 132/33 Pfd. 153 M., hellbunt 128 Pfd. 144 Mk., für ruſſi⸗ 
ſchen zum Tranſit roth 127 Pfd. 137 M. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai zum freien Verkehr 186 Mk. Br., 185 M. Gd., 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


I. In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter ſind zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende Eintragungen bewirkt worden: 
Spalte 1. Laufende Nummer: 


11. 
Spalte 2. Firma der Genofſenſchaft: 


Vereinigte Wartheſchiffer, 


Dampfſchleppſchifffahrts⸗ Genoſ⸗ 
ſeuſchaft, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 


Spalte 3. Sitz der Geuoſſenſchaft: 
Posen. 


Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft: 

A. Das Statut der Genoſſenſchaft vom 14. Februgr 1890 

e “> in den Regiſterakten derſelben, Band 1 

a g. 

Der Gegenſtand des Unternehmens wird im 8 4 des 

Statuts, wie folgt, bezeichnet: 

„Zweck der Genoſſenſchaft iſt die Anſchaffung 

von Schleppdampfern und der Betrieb der 

Schleppſchifffahrt auf der Warthe und den mit 

derſelben in Verbindung ſtehenden Gewäſſern 
auf gemeinſchaftliche Rechnung.“ 

J. Die Haftſumme eines jeden Genoſſen beträgt 1500 
mu ist jeden Geſchäftsantheil, auf welchen er be⸗ 

eiligt iſt. 

Jedem Genoſſen it die Betheiligung bis zu ſechs Ge⸗ 
ſchäftsantheilen geſtattet. 

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen unter der Wan der Genoſſen⸗ 
ſchaft, mit der Unterſchrift des Vorſtandes oder des 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes. 5 

Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft ſind einzu⸗ 
rücken in die „Poſener Zeitung“ zu Poſen und in die 
„Magdeburgiſche Zeitung“ zu Magdeburg. 

Der Vorſtand wird gebildet durch zwei von der Ge⸗ 
neralverſammlung auf die Dauer eines Geſchäftsjahres 
zu wählende Mitglieder. 

„Außerdem wird von der Generalverſammlung für 
beide Vorſtandsmitglieder ein Stellvertreter auf gleiche 
Dauer gewählt, welcher im Falle und für die Dauer 
der Verhinderung eines der Vorſtandsmitglieder 
deſſen Geſchäfte übernimmt. 

Der Vorſtand giebt ſeine Willenserklärungen kund 
und zeichnet für die Genoſſenſchaft in der Weiſe, daß 
zu der Firma der Genoſſenſchaft oder zu der Be⸗ 
nennung des Vorſtandes die Namensunterſchrift der 
beiden Vorſtandsmitglieder oder eines Vorſtandsmit⸗ 
d und des Stellvertreters derſelben beigefügt 
wird. 

J. Hd bilden den Vorſtand: 

1. der Kaufmann Albert Lucas zu Poſen; 

2. der Reſtaurateur Hermann Sperling daſelbſt. 

1105 Stellvertreter der Vorſtandsmitglieder iſt 
gewä 


lt: 
der Schiffbaumeiſter Friedrich Sommer zu 
en 


oſen. 
II. Hinſichtlich der zu I. bezeichneten eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft wird zugleich bekannt gemacht, daß die Einſicht der Liſte der 
enoſſen in unſerer Gerichtsſchreiberei während der Dienſtſtunden 
des Gerichtes Jedem geſtattet iſt. \ 
Boten, den 4. März 1890. 


Königliches Amtsgericht, Abth. IV. 


B. 


. 


tranfit | handel. 


138 M. bez., Mai-Juni tranfit 138), M. Br., 138 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 139 M. bez., September⸗Oktober tranſit 136¼½ M. 
Br., 136 M. Gd. Regulirungspreis zum freien Verkehr 184 M., 
tranſit 138 Mark. ER, aa, 

Roggen loko ohne Handel. Termine: April⸗Mai inländiſcher 
157¼ M. bezahlt, unterpolniſcher 110 M. Br., 109 M. Gd. tranſit 
108½% M. Br., 108 M. Gd., Juni ⸗Juli inländiſcher 159 M. bez., 
tranſit 110 M. bez., September Oktober inländiſch 142 M. Br., 
141 M. Gd. tranſit 98½ M. Br., 99 M. Gd. Regulirungspreis 
inländiſch 160 M., unterpolniſch 110 M., tranſit 108 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 106 Pfd. 105%, 
M., 100 Pfd. 107 M., hell 108 Pfd. 110 M. per Tonne. — Hafer 
inländiſcher fein 160 M. per Tonne bezahlt. — Kleeſaaten 
weiß 44 M., roth 32 M. per 50 Kilo gehandelt. — Wei zen⸗ 
kleie zum Seeexport grobe 4,70, 4,80 M., mittel 4,52 ½ M., 
feine 4.37½, 4,40, 4,45 M. per 50 Kilo bez. — Spiritus kon⸗ 
tingentirter loko 52 M. Gd. März⸗April 52¾ M. Gd. nicht 
kontingentirter loko 32%, M. Gd., März⸗April 32¼ M. Gd. 

Breslau, 17. März, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am 
beenden a war ruhig und Preiſe bei reichlicher Zufuhr un⸗ 
verändert. 

Weizen etwas mehr zugeführt, per 100 Kilogr. e 
weißer 17,30 —18,50—18,90 Mark, gelber 17,20—18,40—18.80 M., 
feinſte Sorte über Notiz bez. — Roggen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 16,00 —16,50—17,10 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. Gerſte feine geſucht, 
Kilogramm 15,50 —16,20—17,30 Mark, weiße 17,50 —18,50 Mark. 
— Hafer ruhig, per 100 Kilogramm 16,60 16,60 Mark. 
— Mais ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilo 12,00—13,50—14,00 M. — 
Erbſen in matter Stimmung, per 100 Kilo 15,00 —15,50— 17,00 M., 
Viktorig 16,60 —17,00 18,00 M. — Bohnen ſchiwacher Umſatz, 
per 100 Kilogramm 15,00 16,00 17,00 M. — Lupinen ruhig, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,50—13,50—15,50 M., blaue 11,50 bis 
12,50 —14,50 M. — Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 15,50 bis 
16,50—17,50 M. — Oelſaaten ohne Kaufluſt. — Schlag⸗ 
lein behauptet. Hanfſamen ſchwach zugeführt, 16,00— 17,00 
bis 17,50 M. Pro 100 Kilo netto in Mark und Pfg. Wen 
22,00, 21,50, 18,50, Winterraps 29,00, 28,00, 27,00, Winterrübſen 
28,00, 27,00, 26,00. — Rapskuchen ohne Aenderung, per 100 
Kilogr. ſchlef. 14,00 14,25 Mk., fremder 13, 8014,20 Mk. Lein⸗ 
kuchen mehr angebot., 10 95 Kilogramm ſchleſ. 15,00—15,25 M., 
fremder 14,00 —14,50 Mk. Palmkernkuchen ruhig, per 100 
Kilogramm 12.00 12,50 Mark. — Kleeſamen feſter, rother 
nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 ., 
weißer unverändert, 29364558 M. — Schwediſcher Klee 
ruhig, 40—45—50—60 M. — Tannenklee behauptet, 30—35 bis 
40—48 M. — Thymothee matter, 22 —26—28—29 M. — Mehl 
Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen 
ein 26,55—27,00 Mark, Hausbacken 25,75—26,25 Mark, Roggen⸗ 

uttermehl 10,00 11,40 Mk., Weizenkleie 9,40—9,80 Mk. — Heu 
per 50 Kilogramm 3,00—3,50 Mk. — Rogg enſtroh per 600 Kilo⸗ 
gramm 36,00 —38,00 Mark. - 

e Leipzig, 17. März. [Wollbericht.] 
La Plata. Grundmuſter B. per März 4,95 


Kammzug⸗Termin⸗ 


M., 


per 


April 4,95, per Mai 497, per Juni 4,97½ per Juli 4,97½ 


er un 4,97%, per September 4,97*,, per Oktober 4,97°), 
er 4,97%/,, per Dezember 4,97 ½. \ 


rovem 7 
gramm. Stetig. 

% Luzern, 17. März. 
der Gotthardbahn 


(Offiziell.) 
betrugen im Februar 1890 f 


„per 
— Umſatz 70000 Kilo⸗ 
Die Betriebseinnahmen 
ür den Perſonen⸗ 


verkehr 220 000 (im Januar 179000) Fres., für den Güterver⸗ 
kehr 620 000 (im Januar 646 000) Fres., verſchiedene nage 


30000 (im Januar 40 000) 


Fres., zuſammen 870 000 (im Januar 


865 000) Francs. Die Betriebsausgaben betrugen im Februar 


1890 455 000 (im Januar 490 000) Fres. 
415000 (im Januar 375 000) Fres. 
Februar 1889 betrug 360 000 Fres. 


* Petersburg, 17. März. 
17. März n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand . 
Diskontirte Wechſel . 


. 70.439 000 Rbl. Abn. 
25 052 000 „ Abn. 


Demnach Ueberſchu 
Der Betriebsuberſchuß ne 


(Ausweis der Reichsbank vom 


110 000 Rbl. 
197.00 


Vorſchuß auf Waaren . 519000 „ Abn. 1647000 
Vorſch auf öffentl. Fonds 4524000 „ Abn. 6055 = 
do, auf Aktien und Obli⸗ Ne 
gationen „ire, Abn 2832000 
Kontokurrent des Finanz⸗ 
miniſteriumm . . . 98 685000 „ Abn. 9 234 000 „ 
Sonit. Kontokurrenten . 33715000 „ Abn. 432 000 „ 
Verzinsliche Depots . 27 645 000 „ Abn. 274.000 
Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 11. März. 


linge. 
und Kolonialwaarenhandlungen. 


eee 
Rademanns Kindermehl, aner mit ber 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 
Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen⸗ 

14111 


Brandt trägt, 5 
unbedingt zurückzuweiſen. 


Warnung!!! Immer von neuem tauchen weiter Nach⸗ 
ahmungen der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
illen auf und kann nicht dringend genug anempfohlen werden, 
ſtets beim Ankauf darauf zu beſtehen, daß die Schachtel als Etikette 
ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug Richard 
alle anders verpackten Schachteln ſind falſch und 


„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile iind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 
Cͤͤͤ GERRETOS BRBIEKT U TEL AAN TUCH TAT AU AUT TIEREN VIERTE EEE EEE PET TEEN TEE TE c jc jc 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beſei⸗ 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 


b 
ſelben ſind per Schachtel à 1 
und bei Apotheker Szymanski. 


Genoſſenſchaftsregiſter. 


I. In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter ſind zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende Eintragungen bewirkt worden: 
Spalte 1. Laufende Nummer: 


Spalte 2. Firma der Genoſſenſchaft: 
leba, 
rölnicza spölka spozyweza. 


eingetragene Genoſſenſchaft mit 


beſchränkter Haftpflicht. 


Spalte 3. Sitz der Genoſſenſchaft: 


Posen. 


Spalte 4. Rechtsverhältniſſe der Genoſſenſchaft: 

A. Das Statut der Genoſſenſchaft vom 28. Februar 1890 
und der Nachtrag dazu vom 7. März 1890 befinden 
ſich in den Regiſterakten dieſer Genoſſenſchaft, Band 1 
Blatt 3 fg. und 11 fg. 5 5 

„Gegenſtand des Unternehmens iſt der gemeinſchaft⸗ 
liche Einkauf von landwirthſchaftlichen Bedürfniſſen 
im Großen undederen Ablaß im Kleinen. 

. Die Haftſumme eines jeden Genoſſen beträgt 1000 
1 lit jeden Geſchäftsantheil, auf welchen er be⸗ 

eiligt iſt. 8 

Jedem Genoſſen iſt die Betheiligung bis auf zehn 
Geſchäftsantheile geſtattet. 

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekannt⸗ 
machungen erfolgen unter der Firma der Genoſſen⸗ 
ſchaft, mit der Unterſchrift der Vorſtandsmitglieder 
oder des Vorſitzenden des Aufſichtsrathes oder deſſen 
Stellvertreters. 

Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaften find ein⸗ 
zurücken in 5 } 

a, den „Ziemianin“ zu Poſ 

b, das inn Posen baſabſt 

Provinz Poſen daſelbſt. 

G. Der Vorſtand beſteht aus drei Mitgliedern und zwar 

aus dem Direktor, dem Kaſſirer und dem Kontroleur. 

Der Vorſtand zeichnet für die Genoſſenſchaft in der 
Weiſe, daß deſſen Mitglieder zu der Firma ihre 
Namensunterſchriften hinzufügen. 

Zur Verpflichtung der eee e iſt die Unter⸗ 
ſchrift zweier Vorſtandsmitglieder oder deren Ver⸗ 
treter erforderlich. 

J. Gegenwärtig bilden den Vorſtand: 5 
1. der Kaufmann Victor von Sokolowski zu 
Poſen, als Direktor ; 
2. der 1 5 Stephan Gaertig zu Poſen, als 
aſſirer; 
3. der Rittergutsbeſitzer Czeslaus von Ja⸗ 
ezynski zu Piaski, Kreis Strelno. 

II. Hinſichtlich der zu 1 bezeichneten eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft wird zugleich bekannt gemacht, daß die Einſicht der Liſte der 
Genoſſen in unſerer Gerichtsſchreiberei während der Dienſtſtunden 
des Gerichtes Jedem geſtattet iſt. 


Poſen, den 8. März 1890. 
Amtsgericht, Abthl. IV. 


Königliches 
Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


Krakfifdelhenreli che Borbereihing und Anferbringung ſeeluſliger Knaben. 
. roſpekte durch die Direktion. 


[Zwan 


en; 
Centralblatt für die M 


sverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jerzyce Band X Blatt Nr. 
226 auf den Namen des Zim⸗ 
mermanns Thomas Tomezak ein⸗ 
getragene und in dem Dorfe 
Jerzyce, Kreis Poſen⸗Oſt, be⸗ 
legene Grundſtück 4552 
am 17. Juni 1890, 
Vormittags 8¼½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. y 
Das Grundſtück iſt mit 2,6 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,1840 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 540 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 
Poſen, den 17. März 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 


Mittwoch, den 19. März, Vorm. 
11 Uhr, werde ich im Pfandlokal 
1 Sopha zwangsw. verſteigern. 

Jenke, Gerichtsvollzieher. 


N 


2 Verkäufe « Verpachtungn |  Verpachtungen I 


Die Lieferung 5 100 


Tonnen Portland ⸗ Cement 


für das Jahr vom 1. April 
1890/91 iſt zu vergeben. 

Angebote ſind bis zum 31. 
März d. J., Vorm. 12 Uhr, 
einzureichen. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen im Zimmer 17 
unſeres Amtsgebäudes, Louiſen⸗ 
ſtraße 8, zur Einſicht aus und 
können auch gegen Zahlung von 


50 Pfg. von uns bezogen werden. Th 


Poſen, im März 1890. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 

(Direktionsbezirk Breslau) 


Verkauf auf Abbruch. 

Das innerhalb des Schillings⸗ 
thores, vor der Großen Schleuſe 
belegene Maſchinenhaus zur 
Waſſerhebung ſoll mit dem Ein⸗ 
friedigungszaune auf den Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Termin 
den 28. März, Vormittags 
11 Uhr, daſelbſt. Bedingungen 
vorher im Dienſtzimmer der 


Verwaltung, Kanonenplatz 2, ein⸗ E 
4540 


zuſehen. 
Poſen, den 17. März 1890. 


Königl. Garniſon⸗Berwalkung. 


Affatlage Ausſchreibung. 


Auf Anordnung der König⸗ 
lichen Regierung ſoll die Her⸗ 


Iſtellung einer 860 Meter langen 


icklich (auch den durch e Biergenuß entſtandenen). Die⸗ 
BEI: 


zu haben in der Rothen Apotheke 
543 


und 40 Meter breiten Pfla⸗ 
ſterung auf der Poſen⸗Buker 
Landſtraße Territorium Wienc- 
kowice im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung nach Maßgabe 
der Miniſterial⸗Erlaſſe vom 17. 
Juli und 7. November 1885 ver⸗ 
dungen werden. 
Unternehmungsluſtige werden 
aufgefordert, ihre Angebote, mit 
entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, portofrei und verſiegelt bis 


Donnerſtag, 
den 10. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
an mich einzureichen. 4520 
Die Eröffnung der Angebote 
wird am vorbezeichneten Tage 
in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Bieter in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Bismarckſtraße 
Nr. 2 hierſelbſt, ſtattfinden. 
Der Verdingungsanſchlag und 
die ſpeziellen Submiſſionsbedin⸗ 
gungen können täglich während 
der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer eingeſehen wer⸗ 
den. Abſchriften von dieſen 
Schriftſtücken werden gegen 
Meal Einſendung von 0,75 

ark ertheilt. 

Voſen-Well, den 13. März 1890. 
Der Königl. Landrath. 


v. Tempelhoff. 
Verkauf. 


Freitag, den 21. März 1890, 
Vormittags von 9 Uhr ab ſollen 
im Landwehrzeughaus in der 
Wronkerſtraße alte Geräthe, 
38 wollene Decken, 22 India⸗ 
fajermatragen, alte Fenſter, 
Thüren, Guß⸗ und Schmiede- 
eiſen, Kacheln, Blei, Zink, Krip⸗ 
penſchüſſeln, Oefen, Wäſche, Ab⸗ 
fälle und 175 kg. Indiafaſer ꝛc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
gerkauft werden. 4332 
Poſen, den 14. März 1890. 

Königliche Harniſon-Berwallung. 


= n elegantes und flottes 


Rasenr- u. Frisenr-Geschäft 


it baldigſt zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in der 
ed. d. Ztg. 4237 


Ein Gaſthof u Garten⸗Re⸗ 
ſtaurant m. Kegelbahn, einzig in 
einer Provinzialſtadt von 5000 
Einwohner, unter günſt. Beding. 
zu verk. u. ſofort zu übernehmen. 
Näheres bei Adolph e 


Wronkerplatz 4/5. 


Besier 


2 t alsfußtlicheß 
Perichterſlatlung auf allen; 
HGebieten des Lebens 


etfind der ih in MM 


4 Berliner Abendpost 


Verkäuflich 


jähr. Pferd, 


>) 10 alas im 12 7 0 
ſchirr probirt. 454 
Wilhelmsplatz 16 


ae im Stall. Ki (Täglich mindeſtens 2 Dil. 90 
3 vierjährige braune Mn vierfekjährlid. 
tuten (Die den Hinzutretenden 
ſtehen zum Verkauf auf dem 1570 Abonnenten erhalten den R 
570 


minium Anfang des äußerſt ſpan⸗ 


Niepruszewo hei ht 


mans: 


„Im Panne der sul 5 
; unentgeltlich nachgeliefert. 
Aer belle Zeweis für die Reich⸗ 

haltigkeit der Zeitung iſt ihre 
große Verbreitung. Die 
„Berliner Abendpoſt“ hat in 
4000 Orten über | 
70,000 Abonnenlar. 


Das Pificlſaht Abonnement für 
Ahril-Juli beträgt Be 
0 1 Mk. 25 Pf. 
und wird von jeder Poſtan 
Eſtalt angenommen. i 
Berwallung der „Perliner meg . 
SW Derlin, Kocitr. 2 


14 Stück fette 
Maſtochſen 


ſtehen zum Verkauf auf Dom. 


y bei Sady. Abnahme 
bis ſpäteſtens ultimo März a. c. 
Vor dem Berliner Thor iſt 
ein großer 4531 
Lagerplatz 
ſofort zu vermiethen. 
Moritz Goldring. 


. Kate Tausch Pot 


merke 9, J. 


Fünf große Stuben nebſt us 
behör zum 1.4. cr. z. vermiethen. 
RR Fiſcherei 25 

ſchöne Stube n. Küche ſowie 
kleine Wohnungen zu verm.! 

Salbdorfſtr. 26, Wohn., 2 
Zimmer, Küche und Geschäfts 
keller von ſofort zu verm. 4440 

Gr. Gerberſtr. 3, I. Et, 1 
gut möbl, Zimmer m. beſ. Eing. 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


Halbdorfſtr. 5 
ein Laden nebſt angrenz. Wohn. 
p. 1. April zu verm. Näh. I. E. r. 


Alter Markt 62 


eine Wohnung, 4 Zimmer und 
Küche zum April er. zu vermieth. 
Näheres bei Iſage Warſchauer. 


Ein Laden 


ſofort zu vermiethen. 542 
Waſſerſtraße 20 
tall für 3 Pferde vom 1. 

b. Bis 3. verm. Kl. Ritterſtr. 15. 
Näheres daſelbſt, part. links. 

St. Martinſtr. 14 iſt ein La⸗ 
den mit 2 Schaufenſtern nebſt 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei Dr. Stan. 4529 

Gut möblirtes Zimmer ſo⸗ 
11 zu vermiethen Bäckerſtr. 25 

I. Et. 4547 

Em großes freundlich möbl. 
Zimmer zum 1. April zu ver⸗ 
miethen Mühlenſtraße 20 I. Et. 
links. a 4516 

Ein möbl. Zimmer billig zu 
verm. Neueſtr. 4 III. 4561 


5000 5 


zu 5 Proz. auf hieſig. Grundſtück 
gu zweiten Stelle, innerhalb 
euerkaſſe, per ſofprt od. ſpäter 
geſucht. Off. B. N. poſtl. hier 4565 


Größere 
Poſten 


Hammel 


ohne Fallen 915 
engliſche Jährlinge 


zur weiteren Maſt werden zu 


kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe und Gewicht 
nimmt entgegen 4527 


Grunert, 
Freyburg a. d. Unſtrut. + 


Ueber die P. Kneifel'ſche 
Haar-Tinctur. 


Seit / Jahren litt ich an aus⸗ 
ee Haare, jo daß ich be⸗ 
reits 3 große kahle Stellen 
hatte, wo keine Spur von 
Haar, mehr zu ſehen war, jetzt J 
nach Verbrauch von 4 Fl. Knei⸗ 

fel'ſcher Tinktur habe ich mein 
volles Haar wieder bekom⸗ 
men, was ich der Wahrheit 
Salih nen beſcheinige. — 

Wilh. v. Schinkel in 9 
kirchen, 13. Juli 1889. 2349 

Obiges vorzügl. Kosmetik iſt 
5 oa nur echt bei Paul 

Wolff, e I 
Flac. zu 1, 2 u. 3 N 


Das afl rn 


bon 


G. Miezynski, 


St. Martin 18, 
empfiehlt ff. Dampf⸗Molkerei⸗ 
Schweizer⸗, Dominial⸗ u. Koch⸗ 
butter, ſowie echt franz. u. deutsche 
Käſeſorten für Wiederverkäufer. 
Schl. Spitzkäſe, à Schock M. 2,40. 

Täglich 95 mal friſche Kinder⸗ 
milch, à Liter 20 Pf. 2993 


Civil - Ingenieur, Dort- e eee 


mund. Specialgeschäft: | W Stllen- Angebot, 


Walliſchei 24, III. freundl. 
Wohn. 72 Thlr. v. 1. April z. v. 
Zu miethen ges. per ſof. od. J. Apr. 
ein paſſendes Lokal in lebhafter 
Gegend zum Betrieb eines kleinen 
Caféhauſes. Off. mit gen. Preis⸗ 
angabe unt. E. K. 511 i. d. Exp. d. Bl. 

St. Martin 21, Hof, Part., 
3 Zimmer, Küche u, Zub. vollſt. 
1 3. 1. April zu verm. Näh. 

Wirth St. Martin 54 im Laden. 

Ein großer Laden und 2 ein⸗ 
zelne Zimmer ſind vom 1. April 
d. J. ab zu verm. in dem Grund⸗ 
ftiide Wilhelmsplatz 18. Zu ers 
fragen bei dem Haushälter. 


\ 3 handlung, Com- 


Jtoir in Berlin — Kelle⸗ 


nungsvollen 1 on 1 


Grube Bene Soner s 


Im Gebrauch b 11 1 1 S { 2 T. 


Eine ſehr leiſtungs⸗ 
ſabige Nn gar⸗ 
Wein ⸗Groß⸗ 


rei in Oedenburg in 
Ungarn Bern ab 
Kellerei nur in Gebin⸗ 
den — Spezialität: 

feinſte Ober⸗Ungar, ächte W 
LTokayer, altgepflegte 
Rothweine und Aus⸗ 
brüche (Medieinal⸗ 
Weine) — ſucht einen 
᷑reſpeetablen 4513 


Vertreter. 


Gefl. Meldungen mit 
Angabe der Referenzen 
werden nach Berlin, 
8 54, unter C. K. 

8. erbeten. f 


Die General Agentur einer 


5 überall bekannten, gut fundirten 


Feuer-, Lebens⸗ und Uufall⸗ 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſucht an allen Orten der 
Provinz tüchtige 4511 


Haupt⸗ und 
Special⸗Agenten 


gegen hohe Proviſion. 


Geeignete Bewerber wollen 
ſich gefälligſt unter J. A. an die 
Annoncen ⸗ Expedition von 
Daube & Co. in Poſen wenden. 

Eine auswärtige ian 
Wein⸗Groß⸗ Handlung ſucht 
für Poſen ein. tüchtig., fleißigen 


Vertreter 
chriſtlicher Religion. 4335 
Offerten sub B. 500 an 
Rudolf Moſſe, Glogau zu richt. 
Eine Wirthin, 
deutſch u. polniſch ſprechend, mit 
Aufzucht von Schweinen, Kälbern 
u. Geflügel vertraut, ſucht per 
ſofort die Guts Verwaltung 
Nuzniea stara, 
Kreis Schildberg. 4524 
Ein nüchterner, zuverläſſiger 


Haus hälter 


wird verlangt von 4534. 


„W. Falk 


Schloß ſtraßte 3. 


Ein junger Mann, 


Deutſcher, zur leichten Haus⸗ 
arbeit und der zugleich die Be⸗ 
dienung der Gäſte übernehmen 
muß, wird zum 1. April verlangt. 


. Bohn, 


Gaſthof mir Stadt Bromberg. W 


Ein gut eingearbeiteter 


Bureaugehülfe 


wird zum April eh 
Näheres 105 3. 
in der Exped. d. Ztg. 


Sattlergeſellen 


auf Militärarbeit können 1521 
melden bei 4541 


J. Weiss, Snttlermeilter, 


Waſſerſtraße 16. 


frau kann ſich melden Nachm. 1 
bis 3 Uhr Büttelſtr. 11 J. 4518 


Ein unverh. Haushälter findet 
vom 1. April d. J. Stellung 
Kretschmer, 
4407 Schulſtraße. 


Junge Mädchen, die Weiß⸗ u 
Buntſticken lernen wollen, . 
ſich melden Halbdorfſtraße 1170 


rechts. Auch werden daß elbſt 
Stickereien zur Anf. ange⸗ 
nommen. 4533 


[Morg. im Schrodaer Kreiſe wird 


aus anſtändiger Familie als 


4446 
. 44 » 


6. Geſchäft ſuche ich 


U. 29 Jahre alt, 


un 
fein 


Kg. genügt für 100 Tassen | 


ster Chocolade. | 


C | 


XXVI. 
Jahrgang. 


ſiſt das meiſt geleſene Organ Berlins, 


Staatsbürger-Z 


welches, unabhängig von jedem Parteiſtandpunkt, die Be⸗ 


ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes im Intereſſe unſerer nationalen, wirthſchaftlichen und freiheit⸗ 


lichen Entwickelung für erforderlich hält. 


209 
Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit mindeſtens 2%, Bogen 


in großem Format; 


Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuillet 


1 enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
licher Form; den do alereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende 


überſicht⸗ 


on ſpannende Romane der beiten Schriftſteller; im Brief⸗ 


kaſten unentgeltliche Auskunft in Rechtsſachen. Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellenzeitune a 


„Die Frauenwelt“ ; 


enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge; bele 


A an abonnirt auf die „Staatsbürger⸗ Zeitung! 
50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtal 
von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei allen 


hrende Aufgaben %. j 
mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 Mk. 

ten des In⸗ und Auslandes, 55 in Berlin zum Preiſe 
Zeitungs-Spediteurs und in d 


Expedition, 8 W., Berlin, Lindenſtr. 69. 


BP Probenummern gratis. "Rt 


Auf einem Gute von 2000 


zum 1. April ein junger Mann 


n Wirthſchaftsaſſiſtent 


geſucht. Verſtändn. der poln. 
Sprache Bedingung. Geh. nach 
Aebereinkunft Meld. unt. Beif. 
der Zeugniſſe unter R. P. 948 
voſtlagernd Schroda. 4522 

Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 


von ale gegen monatl. Vergüti⸗ 
gun 4555 


Budolph Chaym, 


Markt. 
Für mein Tuch⸗ Manuufak⸗ 
tur⸗ u. Moderne 
ſuche ich per ſofort einen tü 
tigen Verkäufer chriftlich. Kon⸗ 
feſſion, der der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig ſein muß. 
Mewe, Wpr. Ernſt Beeſel. 
Kaufleute jeder Branche 
placirt bei hohem Gehalt 
15 Herm. Reichow, 
Berlin, Alexanderstr. 


Einen Nausci ei 


ſucht Sa he, 
Dampfziegeleif in Rataj ei Poſen. 


In meinem Colonialw.⸗ und 
0 Geſchäft findet per . 
ſofort oder 1. April er. ein älterer“ 
junger Mann als 


erſter 


Expedient 


Stellung unter Zuſendung der 
Zeugnißabſchrift nebſt Photo⸗ 
graphie. Perſönliche Vorſtellung 
bevorzugt. 4448 


Franz Wallaschek, 


m 9, 


8. 


5 Für 2 85 Colo⸗ h 
nial⸗ u. Delikateß⸗ 


einen 4436 


Lehrling 
5 . Samter] jun. | 8 


Eine ordentliche Bedienungs⸗ 5 


Junges Mädchen der Be⸗ 
dienungsfrau per 1. April ge⸗ 
ſucht St. Martin Nr 47, III I. 


Stellen-Gesuche, 


Ein er ne Beamter, 
verh. 

Beſitz guter 3 geugnijle U. Empf., 
noch in ungekündigter Stellung, 
ſucht für bald oder ſpäter dauernde 


Stellung. 1 Off. erbeten 
unter K. M. 1 poſtlagernd Do- 
ruchow Poſen). 


Agenten ver⸗ 
beten. 50 


3 
Strickmaſchinen 


aus der 
Timaeus in Dresden empfehlt Bi 


Emil 


Unter günſtigen Bedingungen 
erhalten diskret, ſolide rückzah⸗ 
lungsfähige Perſonen jed Standes 


Geld-Darlehen 


als e in / jährigen] 


empfehlen wir 


ge erschienene le. 
UC hi Se] 
3 N 


das m unserem Ver 


tesangb 


für die 
evangelischen Gemeinden der Provinz Poſen 


in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet 'ete. zum Preise von 
Mk. 1,75 bis 12,50. 


Hofhuchärnekerei M. Decker 4 00, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Gigarren 
von 30—250 Mark empfehle ich 
einer besonderen Beachtung. 


Becker, 


| 3774 Wilhelmsplatz 14. 


Ein Flügel im gut Zuſt. billig 
zu verk. Neueſtr. 4., III. 4560. 


Reiche 


a RFV 
H eirathle Damen | 
5 2 EEE: ſich zu verhelrathen. 
ten Diseretion 


erhalten ſofort 7 5 der e Größe n 
Anzeiger Berlin SW. 61. Porto 


übheres durch Keuter / 


dir ih Tce et 


, Berliner Jeitung“ 


mit wöchentlich zwei Unter 
5 haltungsblättern 0 


„Deulſche Heim“ 
Un 
„Gerichts laube“ 


. Abonnementspreis 3 Mark 
für April⸗Quartal. 6 
Bei allen Voflauftallen zu beſlellen. 
„Die „Berliner Zeitung““? 
it entſchieden reiſinnig, ein 1 
Journal im großen Stil,, 
x 1 ee a 1 
ſowie die ausführlichen 
Neichstagsberſchkeſinden all⸗ 
ſeitige Beachtung. Wegen 


ihres reichhaltigen Feuille⸗⸗ 
tons u. ihrer allgemein be⸗ 


Fabrik von Laue & 


Mattheus. 


Kellnet, Köchinnen, 


1 Saushälter für Reſtaurant⸗ 
Geſchäfte werden geſucht durch 


3 TT oder 25. monatlichen Raten zu 
Für j. M. 16 J., d. Manftwbr. tilgen. Anfragen mit 3 Retour⸗ liebten Unterhaltungsblätter 
8 t b. kl. Gehaltsvgt. in der marken an das Commiſſionsge⸗ ] iſt es ad eine Zeitung für 

das Vermittelungs⸗Bureau t. Poſen Stell. als nn 4 Gelb, Budapeſt . es ö 1 
wird per 1. 1 verlangt A Witt Mühlenstr. 17 = je 1 Off. erb. H. ſchäft apeſt, N- tpebilion, Berlin SW. 
Blitzableiteranlagen. Berlinerſtr. 9, 2 Tr. . ’ 2 I 8omitadt D.=©. N T There e ee 
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